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Zur Uriegrlage.
Fehlschlagen« Entlastungs- und Hemmungs­

Angriffe unserer Feinde.
Nach wie vor steht die Entlastung der be­

drängten Franzosen und die Hemmung der 
dreiseitigen deutschen Einschnürungs- und An- 
griffs-Bewegung vor Berdun im Mittelpunkt 
der Unternehmungen unserer Feinde. An vie­
len Stellen sind breite Abschnitte ihrer Fron­
ten, die im Stellungskriege erstarrt zu sein 
scheinen, zu diesem Zwecks in Bewegung gera­
ten. Vor allem hat die russische Heeresleitung 
in einem Abschnitte eine wirkliche Offensive 
begonnen, in zwei anderen will sie offenbar 
eine solche vorbereiten. So hat vor dem 
Frontabschnitte der Heeresgruppe Hindenburg. 
der vom Dryswjaty-See über Postawy und 
den Narocz-See bis zur W ilija reicht und etwa 
180 Kilometer breit ist, nach einer nicht allzu 
lange dauernden Artillerie-Vorbereitung seit 
dem 18 März eine russische Sturmflut begon­
nen, die bisher trotz täglicher Wiederholung 
völlig wirkungslos geblieben ist. Außerge­
wöhnlich starke Verluste auf russischer, sehr 
geringe auf deutscher Seite rücken diese Miß 
erfolge ins rechte Licht. Die glatte Abweisung 
der Angriffe hat wieder einmal Ludendorffs 
llrteil, daß die deutsche militärische Lage im 
Osten ruhig und sicher ist, und Hindenburgs 
Voraussage. „Wir uns schlagen lasten? Aus­
geschlossen, ausgeschlossen" gründlich bestätigt. 
Än einem Tage vor einem Teile des Frontab- 
^Hnittes (beiderseits des Narocz-Sees) 9270 ge­
fallene Russen, — das flößt uns ein« zuversicht­
liche Gewißheit ein und bedeutet für die Be­
drängten zwischen Maas und Mosel eine 
schwere Enttäuschung. Bei Widsy tauschten 
sogar die Angegriffenen mit den Angreifern 
die Rollen, stießen vor, warfen den Feind und 
"rächten fast 300 Gefangene, die sieben verschie­
denen Regimentern angehörten und die Über­
zahl der russischen Stuvmkolonnen gleichsam 
verkörperten. An den beiden anderen Front­
abschnitten — vor der Heeresgruppe Boehm- 
Ernwlli und der Armes Pflanzer-Baltin — 
dlieb es vorläufig noch -e i der Artillerievorbe­
reitung. Einzig an der Brückenschanze vor 
üscieczko fetzten wieder russische Angriffe mit 
Vkinen und Handgranaten ein, die abgewiesen 
Wurden. Nur die Mitte der Derteidigungs- 

muhte infolge einer Sprengung etwas zu- 
Ausgenommen werden.

Besonders kläglich ist nach einer Dauer von 
wenigen Tagen die Entlastungs-Offensive der 
Äaliener gescheitert. Auch dckt haben bereits 
Angegriffene und Angreifer die Rollen ge­
duscht. Während an der Tiroler Front und 
wn Jsonzo mäßige, in den Dolomiten und an 
vor Kärntner Grenze lebhafte und an Heftig­
s t  zunehmende Artilleriekämpfe stattfanden.

die Infanterie unserer Verbündeten bei 
Volmein an und drang in mehrtägigen fieg- 
^schen Kämpfen bis über die Straße Selo— 
^iginj sowie westlich von St. Maria vor. nahm 

400 Italiener gefangen und behauptete 
Ar gewonnenen Stellungen gegen mehrere 
Gegenangriffe. Ebenso wurde am Südgrat

Mrzli Vrh eine feindliche Befestigung ge­
stürmt, wobei weitere 300 Italiener in Ge- 
sangenschaft gerieten. Wie man sieht, haben 
'-adornas Heldey mit sich selbst zu tun. Die 
«Glut" ihrer Entlastungsversuche ist bereits 

nter den Nullpunkt geraten. Nicht minder 
M erkenswert ist die Untätigkeit des Generals 

dessen Befehlsbereiche es nur am 
-"-M ärz meldenswerte Gefechte in Gestalt 
on) Patrouillenplänkeleien gab. I n  der 

oarauffolgenden Nacht mutzte er es sogar er- 
reven, daß südlich von Saloniki Sei Kara Vu- 
A r .s^ .« ^ " ^ E flo tte  "0" einonr deutschen 
Luftschiff angegriffen wurde.

Der Weltkrieg.
fortschritt der ßmschmiruW o m  BerS««.!

Aus dem französischen Kriegsschauplatz hat die Einschnürung von Verdun 
weitere Fortschritte gemacht. Westlich der M aas ist die Front in der Gegend von 
Avocourt bis aus 16 Km. an die Hauptsestung herangeschoben. (Avocourt liegt 
an der Landstraße Verdun-Varennes, etwa 17 Km. säst westlich Verdun von der 
Eisenbahn Verdun-Reims im Süden durch einen 6 Km. breiten Waldgürtel ge­
trennt.) I m  Osten haben die Russen die Offensive östlich von W ilna fortgesetzt, 
hatten aber nur an einem Punkte, südlich des Narocz-Sees, einen geringen Erfolg 
zu verzeichnen und wurden im übrigen mit schweren Verlusten sür sie zurückgeschlagen.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 21. M ärz. (W . T .-B .)

Großes Ha up t qua r t i e r .  21. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Westlich der M aas erstürmten nach sorgfältiger Vorbereitung 
bayerische Regimenter und Württemberger Landsturmbataillone die 
gesamten stark ausgebauten Stellungen im und am Walde nord­
östlich von Avocourt. Neben sehr erheblichen blutigen Verlusten 
büßte der Feind bisher

32 OjWere,
darunter 2- Regimentskommandeure und über 

2500 «nveemnndete Gefangene
sowie viel noch nicht gezahltes Kriegsgerät ein. Gegenstöße, die 
er versuchte, brachten ihm keinen Vorteil, wohl aber weiteren 
schweren Schaden. — Oestlich der M aas blieb das Eefechtsbild 
unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen dehnten ihre Angriffe auch auf den äußersten Nord­

flügel aus. Südlich von Riga wurden sie blutig abgewiesen, ebenso 
an der Dünafront und westlich von Jakobstadt starke feindliche 
Erkundungsabteilungen. — Gegen die deutsche Front nordwestlich 
von Postawy und zwischen Narocz- und W iszniew-See richteten 
sie Tag und Nacht besonders starke, aber vergebliche Angriffe. Die 
Verluste des Feindes entsprechen dem Mafseneinsatz an Leuten. 
Eine weit vorspringende schmale Einbuchtung unserer Front, hart 
südlich des Narocz-Sees, wurde zur Vermeidung umfassenden 
Feuers um einige hundert Meter auf die Höhen bei Blisniki zu­
rückgenommen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Abgesehen von unbedeutenden Patrouillenplänkeleien an der 

griechischen Grenze ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sind die Entlastunsgangriffe der Bundes­
genossen bis jetzt mißglückt, so sind auch die 
Hommungsangriffe der Franzosen selbst fehl­
geschlagen, als sie den „Toten Mann" zurücker­
obern wollten und unser Vorarbeiten gegen 
ihre Verteidigungsanlagen südlich der Feste 
Douaumont und westlich des Dorfes Vaux 
durch den Angriff einer neuen Division zu 
hindern suchten. Planbewußt funkt dort die 
deutsche Artillerie seit dem 19. März mit be­
sonderer Heftigkeit, planbewußt beunruhigen 
uniftre Flieger die gesamte Westfront des 
Feindes, nicht am wenigsten die Eiseiibahn- 
strecken Clermont-Verdun. Spinal—Vesoul 
und südlich von Dijon. An Flugzeugen gingen 
den Franzosen am 18. vier. am 19. März fünf 
verloren. Wenig befriedigen wird die Fran­
zosen das Verhalten ihrer englischen Bundes­
genossen, die bei VermellV errungener Vor­

teile wieder verlustig gegangen sind und mit 
der Beschießung von Lens ihren ganzen Ent­
lastungswillen zu bekunden scheinen. **

Die Kämpfe im Westen.
Der König von Sachsen an der Westfront.

Einem Privattelegramm aus Dresden zufolge 
besuchte der König von Sachsen verschiedene säch­
sische Truppenteile an der Westfront und verlieh 
eine Reihe von Auszeichnungen. M it seinen beiden 
ältesten Söhnen stattete er dann dem Kronprinzen 
von Bayern einen Besuch ab.

Englischer Bericht.
General Haig berichtet vom 19. März: Artille- 

rretätigkeit bei Arras, Armentiöres und Wyt- 
schaete. Zahlreiche Luftkämpfe, in denen wir alle 
Angriffs erfolgreich abgeschlagen haben.

Der österreichische Tagesbericht 
Heldenmütiger Abschluß

der Kampfe um die Bruckenschanze von Uszseezks.
Amtlich wird aus Wien vom 20. März 

gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz:

Gestern Abend wurde nach sechsmonatiaer 
tapferer Verteidignngchdie zum Trümmerhaufen zer­
schossene Brückenschanze nordwestlich von Uszieczks 
geräumt. Obgleich es den Rustrn schon in den 
Morgenstunden gelungen war, eine ZOO Meter 
breite Bresche zu sprengen, harrte —- von achtfacher 
Übermacht angegriffen - -  die Besatzung, aller Ver­
luste ungeachtet, noch durch sieben Stunden im 
heftigsten Geschütz- und Jnfanteriefeuer aus. Erst 
um 5 Uhr nachmittags entschloß sich der Komman­
dant Oberst Planckh, die ganz zerstörten Verschan­
zungen zu räumen. Kleinere Abteilungen und 
Verwundete gewannen auf Booten das Südufer 
des Dnjestr. Bald aber mußte unter dem konzen̂ - 
trischen Feuer des Gegners die Verschiffung auf­
gegeben Werden, und es blieb der aus Kaiser- 
Dragonern und Sappeuren zusammengesetzten 
tapferen Schar, wenn sie sich nicht gefangen geben 
wollte, nur ein Weg: sie mußte sich auf dem Nord­
ufer des Dnjestr durch den vom Feinde stark be­
setzten Ort Uszieczko zu unseren auf den Höhcm 
nördlich von Zaleszczyki eingerüsteten Truppen 
durchschlagen. Der Marsch mitten durch die feind­
lichen Stellungen gelang. Unter dem Schutze der 
Nacht führte der Oberst Planckh seine heldenhafte 
Truppe zu unseren Vorposten nordwestlich von 
Zaleszczyki, wo sie heute früh eintraf.

Die Kämpfe um die Brückenschanze von 
Uszieczko werden in der Geschichte unserer Wehr­
macht für alle Zeiten ein Ruhmesblatt bleiben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Dank des österreichischen Armeekommanbauten 
an die heldenmütige Besatzung der Schanze.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 

wird u. a. gemeldet: Anläßlich der heldenmütigen 
Kämpfe um die Brückenschanze von Uszieczko erließ 
der Armeekommandant General von Pttantzsr- 
Baltin einen Armeebefehl, in welchem er der hel­
denmütigen Besatzung der Dnjestr-Schanze, ins­
besondere den Kaiser-Dragonern und Sappeuren, 

ihr heldenmütiges Ausharren gegenüber einer 
achtfachen Übermacht seinen Dank ausspritzt. Erst 
als die S chale  mehr ein Trümrnergrab war. sei sie 
geräumt worden, und mitten durch den Femd habe 
sich dre tapfere Schar durch einen kühnen Nacht- 
marsch der schon unvermeidlichen Gefangennahme 
entzogen. Den Rüsten werde die Schanze stets eins

vom
Der russische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht 
19. März lautet:

Westfront: Im  Abschnitt Riga richtete der 
Feind ein heftiges Ärtilleriefeuer gegen den 
Brückenkovf von Uexkül. Wetter südlich, im nörd­
lichen Teile des Abschnittes JaksLstadt, Artillerie- 
kampf. I n  der Gegend von Widsy beschoß unsere 
Artillerie die deutschen Gräben. Bei dem Dorfe 
Medsjany s8 Kilometer südlich TweretsK) versuchte 
der Feind an,unreifen, wurde aber zurückgeschlagen. 
Feindliche Artillerie entwickelte in der Gegend des 
Fleckens Smorgon einige Feurrtätigkeit. An der 
oberen Strypa eroberten unsere Jagdkommandos 
einen feindlichen Schützengraben und wiesen durch 
ihr Feuer Gegenangriffe des Feindes zurück. I n  
der,elben Gegend wurde ein Versuch des Feindes 
an sos Dorf Jozefowka s18 K ilv E t t t  südwestttch 
mrnopol) heranzukommen, vereitelt. '

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 20. März meldet vom
italienische« Kriegsschauplätze:

Am Görzer Brückenköpfe wurden gestern Vor­
mittag sie feindlichen Stellungen vor dem Sudteile 
der Podgorahöhe in Brand gesetzt. Nachmittags 
nahm unsere Artillerie die gegnerische Front vor 
dem Brückenköpfe unter kräftiges Feuer. Nachts 
wurde der Feind aus einem Gucken vor Peoma 

! vertrieben.



Die Kämpfe am Tolmeiner Brückenköpfe dauern 
fort. Die gewonnenen Stellungen blieben fest in 
unserer Hand. Die Zahl der hier gefangen genom­
menen Italiener stieg auf 925, jene der erbeuteten 
Maschinengewehre auf 7. Mehrere feindliche An­
griffe auf den Mrzli Vrh und Krn brachen zusam­
men. Auch am Rombon eroberten unsere Truppen 
eine Stellung. Hierbei fielen 145 Italiener und 
zwei Maschinengewehre sin ihre Hand.

Die lebhafte Tätigkeit an der Kärntner Front 
hält an.

Im  Tiroler Grenzgebiete hielt der Feind den 
Eol di Lana-Abschnitt und einige Punkte an der 
Südfront unter Geschützfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe» 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Sonntag lautet: Längs der Grenze des Trentino 
(Ober-Etsch) im Laufe des 17. März zeitweise aus­
setzende Tätigkeit der Artillerie. Die feindlichen 
Geschütze beschossen unsere Stellungen auf dem 
Monte Collo (Suganatal), die weiter fest in unse­
ren Händen sind. Im  Fella-Tal unternahmen 
unsere Skitruppen kühne Einfälle bis jenseits des 
Pontebbanabaches und nach Leopoldskirchen. I n  
der Nacht zum 18. März nahm eine unserer Ge- 
birgsabteilungen, von Artillerie unterstützt, die 
Stellung Gelbe Wand, nordöstlich von Montasio 
(Hoch-Dogna), und vertrieb den Feind, wobei 
einige Gefangene gemacht wurden. Durch das 
Seis'eratal herbeieilende feindliche Verstärkungen 
wurden durch das wirksame Feuer unserer Batte­
rien in Entfernung gehalten. I n  der Gegend von 
Tolmein lieh der Feind starkem Artilleriefeuer am
18. März heftige Angriffe gegen unsere Linien auf
der Santa Maria-Höhe folgen. Nach einem Kampf 
mit wechselndem Erfolge, in bessern Verlauf wir 
41 Feinde, darunter 2 Offiziere, gefangen nahmen, 
gelang es dem Gegner, sich in einigen vorge­
schobenen Teilen unserer Verteidigungswerke einzu­
richten. Auf der übrigen Jsonzofront dauerte der 
Artilleriekampf an. Feindliche Flieger beschossen 
abermals die Punta Sdobba, ohne Schaden anzu­
richten- Cadorna.» »»

Vom Yalkan-Ursegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabez 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

General Sarrail kehrt nach Frankreich zurück.
Das „Neue Wiener Journal" meldet aus 

Saloniki: Entsprechend den Beratungen in Calais 
wurde General Sarrail der Befehl erteilt, die 
vor Saloniki vorgeschobenen Truppen zurückzuziehen 
und alle Mannschaften, die nicht unbedingt not­
wendig sind, nach Frankreich zu senden. Da jedoch 
nicht genügend Transportschiffe vorhanden sind, 
dürfte die Einschiffung ziemlich langsam vor sich 
gehen,' immerhin befinden sich bereits mehrere 
tausend Franzosen auf der Heimfahrt. Auch Gene­
ral Sarrail wurde nach Frankreich zurückbeordert. 
Er wird sich jedoch noch solange in Saloniki auf­
halten, bis die Befestigunaswerke soweit instand 
gesetzt sind, daß seine Anwesenheit nicht un­
erläßlich ist.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
20. März mit:

An der Jrakfront hat am 18. März eines unse­
rer Flugzeuge einige Bomben auf Kut el Amara 
geworfen und ein Geschütz und eine Abteilung des 
Feindes getroffen.

Am 18. März nahmen wir im Verlaufe eines 
Gefechtes mit einer feindlichen Abteilung in der 
Umgebung des Suezkanals fünf indische Soldaten 
gefangen. — Sonst ist nichts zu melden.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

19. März heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Unsere Zerstörer versenkten 

an der bulgarischen Küste einen Dampfer, der 
Benzin geladen hatte; sie wurden dabei erfolglos 
von Flugzeugen angegriffen, die acht Bomben ab­
warfen. Die Mannschaft des Dampfers wurde von 
ven Zerstörern an Bord genommen.

Kaukasus: Auf der Verfolgung der Türken er­
beuteten wir in der Gegend von Mamachatun 
r̂vei Feldgeschütze.

Die Kampfe zur See.
Deutscher Luftangriff 

auf die englische Kanalküste.
W. T. V. teilt amtlich mit:
Ein Geschwader unserer Marineflugzeuge be­

legte am 19. März nachmittags militärische An­
lagen in Dover, Deal und Namsgate trotz starker 
Beschießung durch Lmrdbatterien und feindliche 
Flieger ausgiebig mit Bomben. Es wurden zahl­
reiche Treffer mit sehr guter Wirkung beobachtet. 
Alle Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Alle drei genannten englischen Plätze liegen an 
der Küste des Kanals.

Der Chef des Admiralstaves der Marine.

Der amtliche englische Bericht.
Das englische Kriegsamt meldet u. a.: Vier 

deutsche Marineflugzeuge haben heute Ostkent über­
flogen. Das erste Paar erschien über Dover gegen 
2 Uhr nachmittags . Das erste Flugzeug ließ sechs 
Bomben aus den Hafen fallen und wandte sich dann 
nordwestlich. Das andere Flugzeug erschien nach 
dem Flug über Dover um 2 Uhr 13 Minuten über 
Deal, wo es mehrere Bomben abwarf. Ein zweites 
Paar erschien über Namsgate um 2 Uhr 10 Min. 
und bewarf die Stadt. Eines der beiden Flug- 

-0 nach Westen, das andere nach Norden. 
Erne Bombe soll auf Margate gefallen sein. Zwei 
Flugzeuge erschienen über Westgate um 2 Uhr 
20 Minuten. Nach den bisherigen Mitteilungen 
betrug dre Zahl der Toten 9. die der Verwundeten 
31. Insgesamt wurden 48 Bomben abgeworfen, 
die nur geringen Schaden verursachten. — Der

Fliegeroffizier Bone verfolgte eines der deutschen 
Flugzeuge und zwang dasselbe zum Niedergehen. 
Der Beobachter wurde getötet.

Erfolgreiches Gefecht zwischen deutschen Torpedo­
booten und englischen Zerstörern.

Eine weitere amtliche Meldung des W. T. B. 
lautet:

Vor der flandrischen Küste fand am 20. März 
früh ein für uns erfolgreiches Gefecht zwischen drei 
deutschen Torpedobooten und einer Division von 
fünf englischen Zerstörern statt. Der Gegner brach 
das efecht ab, nachdem er mehrere Volltreffer er­
halten hatte, und dampfte mit hoher Fahrt aus 
Sicht. Aus unserer Seite nur ganz belanglose Be­
schädigungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkte Dampfer.
Lloyds meldet aus London: Der britische

Dampfer „Port Dalhouse" wurde versenkt. Sieben 
Mann wurden gerettet. Der Rest der Besatzung 
wird vermißt. — Der norwegische Dampfer „Lan­
get:" wurde versenkt. 16 Personen wurden gerettet, 
ein Mann wurde getötet. — Der dänische Dampfer 
„Skodsborg" ist gesunken. 17 Personen wurden ge­
rettet; drei Mann von der Besatzung werden 
vermißt.

Mine oder Torpedo?
Wie der „Lok.-Anz." aus Rotterdam meldet, 

wurden im Innern des Dampfers „Ask", der un­
weit des Leuchtschiffes Noordhinder torpediert 
wurde oder auf erne Mine stieß, im Rotterdamer 
Dock Metallstücke hervorgeholt, welche von der 
holländischen Marinebehörde untersucht werden 
sollen, um festzustellen, ob es sich um die Überreste 
eines Torpedos oder einer Mine handelt.

Protestkundgebung zur Torpedierung
des österreichischen Lazarettschiffes „Elektra".
Wie aus Wien gemeldet wird, richtet die 

Vundesleitrmg der österreichischen Gesellschaft vom 
Roten Kreuz anläßlich der Torpedierung des 
Spitalschiffes „Elektra" an das internationale 
Komitee vom Roten Kreuz zu Genf erne Protest­
kundgebung, in welcher es heißt» die „Elektra" sei 
als Spitalschiff den feindlichen Kriegsmächten 
notifiziert und weithin sichtbar gekennzeichnet wor­
den, und die Anlanzierung sei, ohne daß das Schiff 
angehalten wurde, bei klarer Sicht erfolgt. Eine 
größere Verletzung des Völkerrechts als diese feige 
Tat lasse sich nicht denken. Die betreffende feind­
liche Kriegsmarine» der das feindliche Unterseeboot 
angehört habe, habe sich mit. unauslöschlicher 
Schmach bedeckt. Da sie bisher noch unbekannt sei, 
so soll dieser Protest den Kommandanten der sämt­
lichen feindlichen Kriegsflotten vollinhaltlich be­
kanntgegeben werden.

Zur Verrenkung der holländischen Dampfer 
„Palembang" und „Tubantia".

Ein Sonderbericht Reuters meldet aus London: 
Obwohl der Kapitän der „Palembang" sich weigert, 
sich darüber zu äußern» ob das Schiff torpediert 
worden oder auf eine Mine gelaufen sei, erklärt die 
Mehrheit der Mannschaft, daß das Schiff nicht 
hätte auf drei Minen laufen können, und daß na­
mentlich die letzte Explosion nicht durch eine Mine 
verursacht sein könne, da das Schiff bereits still­
gelegen habe. Kapitän und Bemannung gingen in 
die Boote und wurden durch einen englischen Tor­
pedojäger aufgenommen. Der erste Offizier teilte 
mit» daß die erste Explosion leicht, die zweite schwer 
und die dritte unbeschreiblich war. Nach der ersten 
Explosion hatte man die Maschinen rückwärts ar­
beiten lassen. Das Schiff lag fast still, als die 
zweite Explosion erfolgte, und bei der dritten lag 
es ganz still. Die dritte Explosion erfolgte nicht 
durch das Springen der Kessel. Die Explosionen 
fanden zwischen 11 Uhr 25 Minuten und 11 Uhr 
32 Minuten statt. Das Schiff sank 11 Uhr 37 Min. 
vormittags. — Die Amsterdamer Blätter nehmen 
den vorläufig unbestätigten englischen Bericht über 
die Torpedierung des holländischen Dampfers 
„Palembang" mit Vorsicht auf. Das „Hanoels- 
Llad" schreibt: Sollte die Nachricht richtig sein, so 
würden daraus bedenkliche Konsequenzen zu ziehen 
sein. Wir wollen deshalb hoffen, daß sie nickt 
wahr ist. — Andererseits wird auch die amtliche 
deutsche Erklärung über die Zerstörung der 
„Tubantia" mit Mißtrauen aufgenommen. Der 
Haager „Nieuwe Eourant" schreibt darüber, sie sei 
rein formell eine Wiederholung dessen, was in 
Berlin sofort nach dem ersten Bericht vom Unglück 
versichert worden sei. Sie beruhe nicht auf einer 
Untersuchung der Tatsachen, noch auf genauen Be­
richten, welche die deutsche Regierung empfangen 
habe. Die deutsche Erklärung setze voraus, daß oie 
deutsche Unterseeboot-Kriegführung unfehlbar sei. 
— W. T. V. bemerkt hierzu: Daß die amtliche 
deutsche Erklärung über die Zerstörung der 
„Tubantia", wie stets, so auch in diesem Falle, auf­
grund eingehender dienstlicher Feststellungen erfolgt 
ist, ist selbstverständlich.

Stockung des holländischen Dampferverkehrs.
Ein Amsterdamer B latt meldet, daß infolge des 

Unterganges der „Palembang" ausführende Schiffe 
Schwierigkeiten mit den Mannschaften haben. Die 
Bemannung der „Dirksland" soll sich Montag früh 
geweigert haben, auszuführen. Die Leute handel­
ten in Übereinstimmung mit dem Vorstand ihrer 
Seemannsvereinigung. — Das „Handelsblad" er­
fährt, daß die Dampfschiffahrtsgesellschaft Neder- 
lan'den und der Rotterdamer Lloyd ernstlich er­
wägen, keine ihrer Schiffe ausführen zu lasten, bis 
weitere Nachrichten vorliegen. Die Schiffe „Prins 
der Neederlanden" und „Tambora". die aus Java 
erwartet werden, erhielten Befehl, in Falmouth 
zu landen und dort weiteres abzuwarten. Die 
„Koningin der Neederlanden". die am Sonnabend 
ausreisen sollte, ist nicht abgefahren.

Das Galloper Leuchtschiff versunken.
Der Dampfer „Amalland", der in Vinviden an­

gekommen ist, meldet, daß er an der Stelle des 
Galloper Leuchtschiffes kein Leuchtschiff vorfand; 
nur ein Mast ragte aus dem Wasser.

Deutsches Neich.
Berlin, 20. März 1916.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing 
Sonnabend Nachmittag im Schloß Bellevue 
drei zur erneuten Besichtigung der Gefangenen­
lager in Rußland bestimmte Schwestern vom 
Roten Kreuz, die Eeneraloberin Gräfin Horn, 
die Oberin Frl. von Passow und die Schwester 
Frl. von Engern. Am Tage zuvor empfing dir

hohe Frau die Leiter des nach Gleiwitz ent- 
sflndten holländischen Lazaretts, Herrn Ionk- 
her van Bevervoorden tot Oedemeule, Frau 
van Riensyk und Frai? den Tez, im Beisein 
der Gemahlin des niederländischen Gesandten 
Baronin Eevers.

— Die Stadt Dohna in Sachsen hat den 
Kommandanten der „Möwe", Burggraf zu 
Dohna, zum Ehrenbürger ernannt. Die 
Burggrafen von Dohna waren in früheren 
Jahrhunderten die Herren der Stadt Dohna. 
Die alte Stammburg der Dohna ist schon 1402 
geschleift worden; Reste der Burg find heute 
noch vorhanden.

— Der sozialdemokratische Reichstagsabg. 
Kühn ist im 70. Jahre in Ober-Langenbielau 
gestorben. Er war M itglied des Reichstages 
1889 bis 1890 für Breslau-West, 1893 bis 1898. 
1903 bis 1907 und von 1912 für Reichenberg- 
Neurode.

— Der evangelische Oberkirchenrat und die 
Vorstände der preußischen Zentralkassen für 
die wirtschaftliche Versorgung der evangeli­
schen Geistlichen haben beschlossen, insgesamt 
rund 16 720 000 Mark auf die vierte Kriegs- 
leihe zu zeichnen.

Hamburg, 20. März. Der Kaiser hat an 
Freiherr» von Ohlendorff zum 80. Geburtstage 
das folgende Telegramm gesandt: Großes 
Hauptquartier, 17. März. Ich nehme an der 
Ihnen durch Gottes Gnade beschiedenen 
Vollendung Ih res 80. Lebensjahres freudigen 
A nteil und spreche Ihnen zum heutigen Tage 
meinen wärmsten Glückwunsch aus. Möge 
Ihnen vergönnt sein, nach siegreicher Überwin­
dung der jetzigen ernsten Zeit noch viele glück­
liche Jahre sich der Freiheit und Größe des 
deutschen Vaterlandes zu erfreuen.

München, 20. März. Wie die Bayerische 
Staatszeitung erfährt, kann mit Sicherheit 
darauf gerechnet werden, daß Kardinal Früh- 
wirth bis zum Ende des Krieges als Pronun- 
tiuz auf dem hiesigen diplomatischen Posten 
verbleibt.

Provinzialilllchricllten.
Freystadt, 19. März. (Ratmannswahl.) I n  der 

letzten Stadtverordnetensttzung wurde Dr. Link zum 
Ratmann gewählt anstelle des Rentiers Eduard 
Pose, der dieses Amt niedergelegt hat.

Danzrg, 19. März. (NageLung anläßlich des 
Geburtstages des Großadmirals von Tirpitz.) Aus 
Anlaß des heutigen Geburtstages des Groß­
admirals von Tirpitz, dessen Name unsere vor dem 
Generalkommando aufgestellte Opferjäule trägt, 
fand heute Mittag eine feierliche Nagelung statt.

Mitkowo, 19. März. (Gegen den Kriegswucher.) 
Der hiesige Bürgermeister droht allen Handels- 
treibenden unserer Stadt Schließung des Geschäfts, 
Untrrsagung des Handels und hohe Strafen an, 
wenn sie ihre Waren nicht bedingungslos an jeder­
mann zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen. 
Außerdem würden die Waren beschlagnahmt und 
für Rechnung und Kosten des Besitzers verkauft 
werden.

Liffa i. Pos., 19. März. (Todesfall.) Der 
frühere Distriktskommissar Hauptmann a. D. von 
Tysza, der eine Reihe von Jahren hier tätig war, 
ist in Konstantinopel gestorben. Er war dort u. a. 
Berichterstatter für deutsche Zeitungen, von Tysza 
hatte als aktiver Offizier die Kriege von 1866 und 
1870/71, wo er dreimal verwundet wurde, mitge­
macht und beteiligte sich 1878 am russisch-türkischen 
Kriege im Stäbe Mehmsd Alis.

Schneidemühl, 19. März. (Über 1000 Mark 
Goldgeld) nahm der Fleischermeister Kowalski, 
Alte Bahnhofstraße, für Speck ein. Man ersteht 
daraus, wieviel Gold noch in den verschiedenen 
Schuhläden ruht.

Stolp, 19. März. (Tot aufgefunden) wurde 
gestern nachmittags der Rangierarbeiter Bolduan, 
der Bahnmeisterei I  Stolp zugehörig, zwischen den 
Gleisen des hiesigen Rangierbahnhofs. Er ist 
zweifellos beim Rangieren verunglückt, der Vorfall 
ist jedoch von niemand beobachtet worden.

Dramburg, 20. März. (Vürgermeisterwahl.) 
Nachdem der vor einiger Zeit in Dramburg ge­
wählte Bürgermeister Wendland-Pollnow die 
Wahl abgelehnt hatte, wurde in der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten der Bürgermeister Pagel in 
Valdenburg mit 14 von 23 abgegebenen Stimmen 
gewählt.

Bestellungen
ank unsere Zeitung „Die Presse" für das 
2. Vierteljahr 1916 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
3.50 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger inS Hau- 
gebracht werden soll. In  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie inS Hans gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2,25M., 

monatlich 80 Pfg.

Lokainachritiuen.
Thorn, 21. März 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Major und Kommandeur 
des Landw.-Fußart.-Vatls. 21, Professor an der 
königl. Vaugewrrkschule zu Stettin, Paul H i m ­
m e l  aus Stettin; Reservist Josef I a s z k o w s k i  
(Ins. 48) aus Thorn-Mocker; Kaufmann. Unteroffiz. 

>d. R Luuro v e r l a c h  aus Elbing: Kunsthändler.

DizefeldweLel Paul M e h n e r t  aus Posenj 
Offizierstellvertrerer Heinrich T o l k s d o r f  aus 
Danzig-Langfuhr (Ins. 128); Kaufmann Hermann 
S c h mö k e l  (Garde-Schützen-Batl.) aus Graudenz; 
Kriegsfreiw., Vizefeldwebel d. R., Kandidat der 
Chemie Bruno H i n z  aus Graudenz; Vizewacht­
meister d. R. Walter K ra tz ,  kommandiert z u m. 
Pion.-Regt. 23, aus Strasburg; Vizefeldwebel 
Karl G e o r g  e r  (Ins. 176); Unteroffizier Karl 
Ku n i s c h  (Jnf. 176); Unteroffizier Walter 
D r o b n e r  (Ins. 176); Gustav M ü l l e r  (Jnf.- 
Regt. 176) aus Schillno, Landkreis Thorn; Ge­
freiter Johann G r a b o w s k i  (Inf.-Regt. 141) 
aus Strasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt der Major Georg N ix-D anzig  (Feldart.- 
Regt. 36). — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant Hans
G r o ß e ,  Sohn des Gutsbesitzers Große in Strebe- 
lin, Kreis Neustadt; Lehrer, Vizefeldwebel H. 
Zi erock aus Rosenberg, zurzeit beim Landsturm- 
Batl. Dt. Eylau; Einj.-Kriegsfreiw., Unteroffizier 
Benno B r z e s k i  (Jnf. 61); Kriegsfreiw. Paul 
R a d t k e  (Gren. 5), Sohn des Arbeiters Eduard 
Rädtke in Dirschau; Musketier Richard K o p p ,  
Sohn des Besitzers Theodor Kopp in Rosenfelde, 
Kreis Schlochaü; Musketier Willi L a n g e  aus 
Euxhaven (Jnf. 61). „ .

— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  r n  d e r  
Ar me e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober­
leutnant d. L. a. D. Blumenthal (Neutomischel), 
zuletzt von der Landw.-Feldart. 2. Aufgeb., jetzt im 
Erj.-Batl. des Fußart.-Regts. 11; zum Ober­
leutnant befördert: der Leutnant d. R. Zühlke 
(5 Berlin) des Fußart.-Regts. 11, jetzt im Ersatz- 
Vatl. des Regts.; zu Leutnants d. R. befördert: 
die Vizefeldwebel Rehberg (3 Berlin), Kiehnapfel 
(Stettin) im Res.-Jnf.-Regt. 16, Bloss (5 Berlin) 
des Fußart.-Regts. 11, jetzt im Ers.-Batl. des 
Regiments.

— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klaffe ist dem Krankenpfleger Wilhelm Mallon in 
Hohenkirch, Kreis Briesen, verliehen worden.

— ( De r  G e l d v e r k e h r  m i t  o e n  K r i e g s ­
g e f a n g e n e n  i n  R u ß l a n d . )  Die De u t s c h e  
B a n k  teilt mit, daß sie von jetzt an Z a h l u n g e n  
an die Kriegsgefangenen in Rußland n u r  a u f  
b r i e f l i c h e m  W e g e  — nicht mehr telegraphisch 
— ausführt. Die russischen Banken, durch die der 
Zahlungsdienst geht, lehnen neuerdings die Ent­
gegennahme telegraphischer Zahlungsaufträge ab 
und werden solche von jetzt an nur noch brieflich 
weitergegeben, da sich bei der telegraphischen Über­
mittelung der deutschen Namen durch die russischen 
Beamten erhebliche Verzögerungen, Schwierigkeiten 
in der Bestellung und Irrtüm er durch Verstümme­
lung der Namen ergeben haben. Die russischen 
Banken glauben, so den Zahlungsdienst an die 
Gefangenen besser als bisher ausführen zu können.

— ( F r ü h l i n g s a n f a n g . )  I n  der ver­
gangenen Nacht 11 Uhr 47 Minuten hat die Sonne 
auf ihrer rückläufigen Bewegung den Äquator er­
reicht, eine Stellung, in welcher sie jeder der Leiden 
Halbkugeln unseres Planeten die gleiche Gunst er­
weist, jeder 12 Stunden erscheinend. Für die 
„Äthiogen", die Südländer, von denen sie sich ab­
kehrt, bedeutet dies Wintersanfang, für uns Nord- 
länder Frühlingsanfang, da die Sonne uns nun 
immer langer und reicher beglücken wird. Dies ist 
der zweite Frühlingsanfang in diesem Weltkriege: 
wird in seinem Gefolge nun auch die freundliche 
Gestalt des Friedens schreiten?

— ( Di e  S c h u l e  i m D i e n s t e  d e r  
K r i e g s a n l e i h e . )  Wenn die vierte Kriegs­
anleihe zu einer? Dolksanleihe im weitesten Sinne 
des Wortes wirck, so gebührt ein ganz wesentliches 
Verdienst um den Erfolg der Schule. Hat sie doch 
wie nie zuvor eine bis in die untersten Schichten 
unseres Volkes dringende Werbetätigkeit entfaltet. 
Da wurde keine Muhe gescheut, die irgend einen 
Erfolg versprach. So hat, uim ein Beispiel von 
vielen herauszugreifen, die diesige II . G e m e i n -  
d e s c h u l e  außer persönlicher Einwirkung allen 
Eltern ihrer Krnder ein besonderes F l u g b l a t t  
zugehen lassen und einen E l t e r n a b e n d  am 
vergangenen Sonntag veranstaltet, an dem der 
eigentliche Zweck mrt schönen Gaben aus der 
Krisgspoesie in Liedern. Gedichten und Musikvor- 
trägen auf Geige und Klavier umrankt wurde. I n  
beträchtlicher Zahl haben da auch die Ärmsten 
opferfreudig ein Scherflein von 1 Mark an dem 
Vaterlande dargebracht und mit dazu beigetragen, 
daß — wie wir zuversichtlich hoffen dürfen — nicht 
nur die bekannten silbernen Kugeln unserer Feinde, 
sondern auch die goldenen zu Schanden werden.

— ( I n  d e r  H e i l f t ä t t e n - G e l d l o t t e r i e )  
fiel der Hauptgewinn von 60 000 Mark auf Nr. 
113 547. Ferner wurden gezogen: 10 000 Mark auf 
Nr. 112 054, je 1000 Mark auf Nr. 18 208, 55 887 
und 95 574, je 500 Mark auf Nr. 8506, 16 586,
22 478, 48 859, 76 074, 94 089.

— ( Ki r c h e n k o n z e r t . )  Gestern fand die 
Wiederholung der Aufführung des „Deutschen 
Requiem" von Brahms statt, der auch Sr. Exzellenz 
der Herr Gouverneur beiwohnte. Der Besuch war 
etwas schwächer als bei der Erstaufführung, die 
geräumige Garnisonkirche etwa zur Hälfte gefüllt.

— ( H e r b e r g s a u s s c h u ß . )  Gestern Abend 
8 Uhr fand die Jahresversammlung statt, welche 
Herr Klempnermeister M e i n a s  «mit einer An­
sprache eröffnete, in der er dem verstorbenen Vori- 
sitzer. Baugewerksmeister Hans Jllgner, herzliche 
Worte des Gedenkens für seine treue, vorbildliche 
Tätigkeit für das hiesige Herbergswesen widmete. 
Die Jähresrechnung ergab einen Vermögensstand 
von 2600 Mark, von denen nach einstimmrgem Be­
schluß 1500 Mark zur vierten Kriegsanleihe gezeich­
net wurden. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
Herren Klempnermeister Carl Meinas. Vorsitzer; 
Bäckermeister Richard Wegner, Schriftführer; 
SchuHmacherMeister W. Olkiewicz, Kaffenführer; 
Baugewerksmeister Konrad Schwartz und Schlosser- 
meister Rudolf Thomas, Beisitzer.

— ( E h r e n a b e n d  F e l d e  n - H o l z l e c h -  
ner . )  Nach altem Theaterbrauch gehört ein 
Abend den Regisseuren, als Entschädigung für die 
Mühe des Amtes der Spielleitung. So findet 
denn am Donnerstag dieser Woche die erste 
Benefiz-Vorstellung statt, und zwar ist es Herr 
Felden-Holzlechner, der zu seinem Abend einlädt, 
für welchen er den Schwank „Parkettsitz Nr. 10" 
gewählt hat. Bei der Beliebtheit dieses Dav- 
stellers. der, ein Mann von starker Persönlichkeit 
und vielseitig begabt, in ernsten nicht minder als 
in komischen Rollen uns so oft ergötzt hat, ist es 
wohl kaum nötig, ein Wort besonderer Empfehlung 
des Besuches dieses Ehrenabends hinzuzufügen.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Heute wird „Faust I"  wiederholt.
Donnerstag geht als Ehrenabend für Herrn 
Felden-Holzlechner die Neuheit „Parkettsitz Nr. 10 ,

. <^oße Puffe mit Gesang und Tanz von Haller und 
Wolfs, Musik von Goetze. in Szene. Das Stück, das 
zu Beginn im Zuschauerraum spielt, gehört zu den 
unterhaltendsten Erzeugnissen seiner Gattung. Die



Vorstellung findet außer Abonnement statt. Der 
Vorverkauf hat heute begonnen. Den Abonnenten 
bleiben die Plätze bis Mittwoch Abend 6 Uhr an 
der Kasse reserviert. Freitag w ird „Heimat" 
wiederholt m it Fräulein Eva Gähne vom Stadt- 
theater Bromberg als Gast. Die Vorstellung findet 
im Abonnement zu gewöhnlichen Preisen statt.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  E in  neuer 
Diebstahl ist in vergangener Nacht verübt worden, 
und zwar im Kolonialwarengeschäft von K a rl 
Seidel, Wilhelmstadt. Die Diebe entwendeten 
Waren im Werte von 150 Mark.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Pack prima 
Dachpappnägel und eine Schürze.

diese Räume schlichen sich würdig den Hauptraumen Konsulats versehen waren- geöffnet an. Der

Die Einweihung
öez neuerbauten Geschäftshauses 
des Thorner vorjchuh-vereins.
Am Montag, den 20. d. MLs., abends 6 Uhr, 

fand die erste ordentliche Generalversammlung des 
Thorner Vorschüß-Bereins in  den Räumen des neu- 
erbauten Geschäftshauses am Theaterplatz m it 
vorangehender schlichter Einweihungsfeier statt, zu 
welcher neben Gästen etwa 70 M itglieder der Ge­
nossenschaft, darunter auch ein M itg lied  aus Gurske, 
sich eingebunden hatten. A ls  Vertreter der Stadt 
war Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse erschienen. 
Der Vorsitzer des Aufsichtsrats, Herr S tadtrat 
M a l l o n e r ö f f n e t e  die Feier m it einer Ansprache, 
in  der er darauf hinwies, daß es die erste Versamm­
lung in  der Kriegszeit sei, und den Erschienenen, 
insbesondere den Herren Oberbürgermeister Dr. 
Hasse, königl. Vaurat Schmidt und Stadtbaurat 
Kleefeld, dankte, daß sie der Einladung zu dem 
Akte gefolgt seien, der für die S tadt Thorn nicht 
ohne Bedeutung sei. W ir eröffnen das neue Ge­
schäftshaus m it den besten Hoffnungen, daß der 
Verein auch weiter in  der bisherigen Weise lang 
sam, aber sicher voranschreiten und gute Fortschritt, 
machen wird. Wenn der Grundsatz Geltung behält: 
„Nicht zu schnell, nicht zu langsam, aber sicher", 
dann w ird der Verein seine Aufgabe erfüllen, die 
W ohlfahrt der Bürgerschaft zu fördern. — Herr 
Direktor R e itz  begrüßte auch seinerseits die E r­
schienenen, dankte Herrn königl. Vaurat Schmidt 
für seine M ita rbe it bei der Prämiierung der Ent­
würfe, sowie den Herren Stadtbaurat Kleefeld, 
Stadtbaumeister Leipolz und den anderen Herren 
der Vaukommission für ihre mühevolle M ita rbe it 
während der Bauzeit und gedachte ferner in  ehren­
den Worten des verstorbenen Vaugewärksmeisters 
Herrn Jllffner, der bis kurz vor seinem Tode regen 
A nte il an dem Wohlgelingen des Baues genommen 
hatte. E r gab dann einen kurzen überblick über 
die Gründung und die weitere erfreuliche Ent­
wickelung des Vorschuß-Vereins bis Ende 1915. 
Die Zuhörer nahmen die Gewißheit m it, daß im 
Sinne des Altmeisters Dr. Hermann Schultze- 
Delitzsch gearbeitet wird» den wirtschaftlich 
Schwachen zu stärken. — Hierauf ergriff Herr Ober­
bürgermeister Dr. Hasse  das Wort. um für die 
Einladung zu der heutigen denkwürdigen Sitzung 
zu danken. Das heutige Fest des Vereins habe auch 
die Stadt Ursache mitzufeiern. Die ruhelose Zeit, 
dr? 66 Jahre gewährt, ist nun vorüber, und der 
M re m  hat sich nunmehr ein eigenes Heim ge­
schaffen. Mögen die lichten Räume ein Symbol 
fern für seine Tätigkeit! Die SLadtgemeinde hat 
dem Vorschuß-Verein von jeher ein großes In te r ­
esse entgegengebracht, und M itglieder des M a ­
gistrats sind von jeher ehrenamtlich darin tä tig  ge­
wesen. Hängt doch auch der Vorschüß-Ve^ein ^in 
seinem Grundgedanken m it der Idee des Gemein­
wesens zusammen, durch Zusammenschluß dem 
K^ohle des Einzelnen wie des Ganzen zu dienen, 
^edner gab noch seiner Freude Ausdruck, daß durch 
U i  imposanten Bau die Eulmerstraße und der 
Aeaterplatz nunmehr ein ganz anderes B ild  
Mieten. Möge der Verein seine segensreiche Tä tig ­
keit auch weiterhin ausüben und insbesondere die 
Arvere Aufgabe, die ihm nach dem Kriege zufallen 
wrrd, erfüllen, die wirtschaftlich Schwachen zu 
starken. Möge der heutige Festtag vorbedenkend 
fern für dre Zukunft des Vereins! — Alsdann 
wrach HerrM aurerm eister K ö b n  namens der am 
Bau beterlrgten Handwerksmeister, wünschte dem 
Vorschuß-Verein in dem neuen Heim weiteres 
Blühen und Gedeihen, damit auch das Handwerk, 
dessen Bank er ist. gedeihen könne, und hob in 
launigen Worten das gute Verbältn is während der 
^auzeit trotz der schwierigen Verhältnisse, wie sie 
der Weltkrieg m it sich brachte, zwischen dem Bau­
e r n  und den beteiligten Handwerksmeistern ber- 

Herr Köbn überreichte als bleibendes A n­
denken an die Bauzeit eine in  der lithoaravhischen 
Anstalt von Wagner angefertigte künstlerische 
Adresse, versehen m it den Namen der am Bau be­
helligten Handwerksmeister und Firmen und einer 
Aelunaenen Photographie des Geschäftshauses. — 

Direktor R e itz  nabm das B la tt, das in  den 
Geschäftsräumen aufgehängt werden so ll^  m it 
ho rte n  des Dankes entgegen, worauf <5err Stadt- 
^  N a l l o n  die eingegangenen Glückwünsche, 
darunter ein Schreiben des Herrn Neichsbank- 
^rektors Model, zu'- Kenntnis der Versammlung 

dachte — An die Einweihungsfeier schloß sich die 
Generalversammlung.

Der Neubau.
d p ^ e r  E ntw urf des Vankgebäudes stammt von 
bp; .Architekten Lindenburger-Bromberg, welchem 
dA seinerzeit ausgeschriebenen Wettbewerb

2. P re is zuerkannt wurde. Die Anordnung der 
ri;Ä.lne. ist Lei dem schmalen Grundstück unter Be- 
vr^.?6gung  der baupolizeilichen Vorschriften in  
Api,^Ucher Weise gelöst. Auch das Äußerliche des 

ues in  seiner Vornehmheit verleiht dem 
iw ^ude  nicht allein wohnlichen, sondern auch 
e id lic h e n  Charakter und gibt dem Theaterplatz 
P rä ^^^ lM isch e s , aber dabei doch stilvolles Ge- 

.Schon beim E in tr it t  in  das Gebäude über- 
^  A rbe it des gefühlvollen Künstlers, welcher 

großen M itte ln , aber doch Reizvolles ge- 
An den Haupteingang schließt sich das 

6 " ' welches in  seiner schlichten Architek-
Einen ausgezeichneten Eindruck macht. Aus- 

scheint uns allerdings hier die aün-- 
ra?<n, Die Beleuchtung fü r diesen Kassen-

L-radezu ideal und ist auch dieselbe in 
den von dem Künstler ausgenutzt war-

» A "  offiziellen Raum schlicht sich das 
das Sitzungszimmer

P r - V Ä L . ' V  -WL S L  »"L-.-''"» . 'S «
auch d i? L ^ ? /E  Nebenmume. Votenzimmkr? wie 
^ r? g ^  ^ab lkam m er nebst Kouponzellen, im Sou­
terrain die Garderobe fü r die Angestellten. Alle

an. Auch die Anlage der Wohnungen, welche wohl 
größere Schwierigkeiten machte, ist in  anscheinend 
mustergiltiger Weise gelöst worden. Die Geschäfts­
räume der großen F irm a Laengner u. Illg n e r sind 
hier in  der ersten Etage untergebracht.

Die Ausführung der einzelnen Arberten lag 
größtenteils in  den Händen Thorner <n r^? "' 
Wenn auch durch die Kriegszeit in  der §rrrrg- 
stellung des Gebäudes eine Verzögerung eintrat, 
so hat diese längere Bauzeit es doch wohl nur er­
möglicht» das Gebäude in  allen seinen Teilen so 
ordnungsgemäß auszuführen, wie es der bau- 
leitende Architekt gewünscht, sodaß nun das neue 
Geschäftshaus dem Vorschuß-Verein gestatten w ird, 
weiterhin zum Wohle seiner M itglieder in  diesen 
Räumen seine ersprießliche Tätigkeit weiter aus­
zuüben. (Herr Architekt Lindenburger ist zum 
Wiederaufbau der zerstörten Stadt Darkehmen 
nach dort berufen worden.)

An dem Bau waren beteiligt: 1. Maurer- und 
Zimmerarbeiten Maurermeister Oskar Köhn, hier; 
2. Dachdeckerarbeiten Maurermeister M .B a r te l ,  
hier; 3. Klempnerarbeiten Klempnermerster F. 
Strehlau, hier; 4. Tischler- und Schlosserarbeiten 
Tischlermeister C. P idun, hier; 5. Tischlerarbeiten 
(Kassenlokal) Maurermeister M . Bartel» hier; 
6. Malerarbeiten Firm a R. Malohn, hier; 7. 
Töpferarbeiten Pau l Dietrich, hier; 8. VAttbul- 
Bildhauerarbeit Max Scharlowski, hier: 9. M a ler­
arbeiten Malermeister L. Zahn, hier; 10. L ino­
leumbelag F irm a Earl Mallon. hier; 11. Trager- 
lieferung, Wandbekleidung und Fliesenbelag G. 
Ackermann, hier; Trägerlieferung Paul Tarrey, 
hier; 12. Schmiedearbeiten und EisenAnstruktion
Georg Doehn, hier; desgleichen Em il Röhr, hier; 
13. Kanalisation und Wasserleitung Klempner­
meister Zld. Granorvski, hier; 14. elektrische Licht­
leitung, Gasanlage, Beleuchtungskörper E l^Lrrzr 
tätswerke Thorn; 15. Zentralheizung Davrd Grove, 
G. m. b. H., Danzig; 16. Jnnenmöbel Paul T rau t­
mann, hier. ______________

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragn sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

M . 40. Das Proviantamt ist nicht verpflichtet, 
von seinen Beständen Kleie abzugeben. Wenn es 
geschieht, so bedeutet es ein dankenswertes Ent­
gegenkommen gegen die Vichbesitzer, wenn deren 
Bedarf auch größer ist, um selbst bei solchem E nt­
gegenkommen voll gedeckt zu werden. Das E in ­
gesandt verfolgte nur die gute Absicht im Interesse 
der Frauen, welche den größten Te il der Abnehmer 
ausmachen, eine gewisse Ordnung in der A u f­
stellung herzustellen, wie sie vor andern Verkaufs­
stellen besteht — wobei anzuerkennen ist, daß das 
Verhalten der Abnehmer im allgemeinen ruhig 
und verständig war und nicht entfernt zu solchen 
Klagen Anlaß gab, wie in andern Städten. Der 
gute Zweck des Eingesandts itt ja auch erreicht 
worden, indem heute ein Feldgendarm die Auf­
hellung auf der Straße überwachte. Es wäre sehr 
bedauerlich, wenn es die unvorhergesehene Folge 
hätte, daß die Wgabe von Kleie dauernd eingestellt 
würde.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 85: Ungenannt 5 Mark für das Note 
Kreuz; Vaterländischer Frauenverein Thorn-Mocker 
20 Paar Strümpfe.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: Kommissare.
Präsident Graf v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 M inuten.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Ve- 

vatung des Fischereigesetzes. An dem vom Herren, 
Haufe bereits genehmigten Entw urf hat die Kam, 
mWon mehrere Änderungen vorgenommen, s o  ist 
u. a. die Eebührenfreiheit der Frschereischelne wie­
der hergestellt worden. I n  mehreren Resolutionen 
der Kommission w ird  u. a. gefordert, dah die 
Wildfischerei strenger bestraft und daß sur die 
Küsten- und Binnenfischerei «rohere M itte l vorge­
sehen werden. Der Gesetzentwurf w ird einstimmig 
angenommen, desgleichen die Kommiffionsresolu-

^ ° E s '  fo lg t .die zweite Beratung des Gesetz­
entwurfs betreffend Erhöhung der Zuschläge zur 
Einkommens- und Ergänzungssteuer. Nach Be­
schluß der EtatshaushaltskommMon soll der Ent­
w urf nur fü r 1916 Geltung haben. Die Vorlage 
hat Geltung bis zum Beginn des ersten Friedens- 
- ahres vorgehen.

Eine K o m m Wonsresolution ersucht dahin zu 
wirken, daß Lei Erschließung neuer Steuerquellen 
Är das Reich jeder weitere E in g riff der Neichs- 

, Gesetzgebung auf dem Gebiete der direkten Be­
teuerung zu unterbleiben hat. Ferner w ird ge­
ordert. daß nach Beendigung des Krieges bald­

möglichst eine Vorlage über Änderung des Kom- 
lmunalabgaben-Gesetzes dem Haufe vorgelegt wird.

Abg. v o n  H a s s e !  (kons.): Wenn w ir  auch
heute dem Entw urf unsere Zustimmung geben, so 
müssen w ir  gleichwohl für jedes weitere Stadium 
des Gesetzes uns unsere Stellungnahme vorbehal­
ten. Die direkte Besteuerung darf nur so weit 
geben, als die B ildung von K ap ita l nicht verän­
dert w ird. Es ist zu erwägen, ob nicht angesichts 
der Kommunalsteuer-Zuschläge und der wachsenden 
Krieassteuern die Grenze der Besteuerungsmöglich­
keit bereits überschritten ist.

Letzte Nachrichten.
Stockung im Bankverkehr. 

H a m b u r g ,  21. März. Nach einem 
Drabtbericht des „Hamburger Fremdenblattes" 
aus Rewyork, herrscht in finanziellen Kreisen 
allgemein große Erbitterung wegen des fortge» 
etzten Anhalten? und der teilweise» Beschlag­

nahme amerikanischer Wertpapiere durch Eng­
land, wodurch eine fast völlige Stockung des 
Dankoerkehrs zwischen Holland und Amerika 
und enorme Verluste verursacht werden. Hol­
ländische Banken haben sich deshalb gezwungen 
gesehen, die Einlösung amerikanischer Bonds 
usw. einfach zu verweigern. I n  vielen Fällen 
kommen Briefumschläge, denen Conosssments 
des amerikanischen Konsuls in Amsterdam bei­
gelegt und die sogar mit dem AmtMegek des

In h a lt  war ganz oder teilweise entfernt wart 
den. Erklärungen, datz die Wertpapiere Eigen­
tum holländischer Staatsbürger find. wurden 
bisher niemals berücksichtigt. M an  erwartet 
jetzt m it Bestimmtheit, datz die Handlungsweise 
der englischen Regierung energische Maßnah­
men seitens der amerikanischen Regierung her­
vorrufen wird.

Forderung von Schutzmahregeln gegen Minen.
A m s t e r d a m ,  21. M ärz. W ie aus Rot­

terdam gemeldet wird, haben die dortigen 
Seeleute beschlossen, sich nicht anmustern zu las­
sen, solange die Regierung nicht entsprechend« 
Maßregeln zum Schutze der Schiffe ergriffen 
hat. A ls solche Maßregel« werden gefordert: 
Die Begleitung von Kriegsschiffe», ferner, datz 
vor jedem «in- und ausfahrenden Schiff ein 
Minensucher fahre und datz der Kurs um 
Schottland genommen werde« solle. Heute wird 
die Leitung der Seemannsvereinigung Dolhar- 
ding eine Audienz Seim Misiister des Außer« 
haben. —  Der Natavier Dampfer, der gestern 
Abend hatt« nach London abfahren sollen, ist 
nicht abgefahren. Die Besatzung wollte nur 
dann fahren, wen« der Dampfer eskortiert 
würde.

Zu? AufstandsSewegung i»  Ehina.
A  mst e r d a m , 21. M ärz. W ie ein hiesiges 

B la tt erfährt, meldet der Korrespondent der 
„Times" aus Peking, datz die Rebellen im un­
beschrankten Besitz der Provinzen yunnau und 
Kwsitow sind. Die Rebellentruppen zähle« 
ZÜ 888 M ann der regulären Armee. Die chine­
sische Regierung traf Vorbereitung, binnen 
Monaten 10S «0V M an« ins Feld zu stellen. 
Ein Expeditionskorps von 20 888 M ann ist be­
reits in  Czechuarr. Zn der Nachhut sind weitere 
Divisionen konzentriert. Die Ünabhängigkrits» 
erklärung von Kwangsy wurde bereits nach 
Peking gedrahtet. Das bedeutet eine große 
Ausdehnung der Revolution.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  21. M ärz. Nach dem amtlichen 

Bericht vom Montag Nachmittag richtet« der 
Feind westlich der M aas ei« ziemlich heftiges 
Feuer auf die Gegend südlich von Malaneourt. 
Ein kleiner Angriff der Deutschen gegen den 
Psefferhügel scheiterte vollständig. Z«  der 
Woevre war die Nacht ruhig. An der übrigen 
Front keine besonderen Ereignisse Belgiische, 
französische und englische Flugzeuge bewarfen 
den Flugplatz von Houttave östlich von Ostende 
m it Bomben.

Zm Bericht vom Montag Abend hecht es: 
Zn den Argon««» zerstörte unsere Artillerie  
feindlich« Gräben nordöstlich von Four de P a­
ris. Zm Abschnitt von Avocourt und M alan- 
court zerstreuten w ir feindliche Ansammlun­
gen. Westlich der Maas richtete eine neue 
feindliche Division nach einer sehr heftigen Be­
schießung mit großkalibrigen Geschossen einen 
sehr heftigen Angriff, der von dem Ausspritzen 
brennender Flüssigkeiten begleitet war. auf 
unsere Stellung zwischen Avocourt und 
Malaneourt. Unser Feuer brachte den Deut­
schen schwere Verluste bei und brach die Heftig­
keit ihres Angriffes, der nur in  dem Teile öst­
lich des Waldes von Malaneourt leicht fort­
schreiten konnte. Zn der Nacht zum 20. M ärz  
warfen unsere Kampfflugzeuge 2S Geschosse auf 
den Bahnhof von Dun an der Maas. Am M or­
gen des 2V. M ärz mutzte eines unserer Gas­
flugzeugs in der Umgegend von Verdu« nieder, 
gehen. E i«  feindliches Flugzeug f^rl in unsere 
Linie».

England und die Handelspolitik nach dem 
Kriegs

L o n d o n »  26. M ärz. Die „Times" meldet 
aus Otava vom 17. M ärz: Im  Senat wurde 
ein Telegramm von Donar Law verlesen, der 
sich über die Pariser Konferenz folgender­
maßen äußert: Die englische Regierung wird  
sich in keiner Weise festlegen, was die Handels­
politik «ach dem Kriege betrifft. Wen« als 
Ergebnis der Konferenz bestimmt« Schritte er­

wöge« werde« solle«, so wird nichts geschehM 
oh«e datz die Dominions zu Rat« gezogen  ̂
werden.

Englische Prehstimme M er die Rede 
Dr. Helfferichs.

L o n d o n ,  21. M ärz. Die „Morningpost* 
schreibt in einem Leitartikel über die Rede d »  
deutsche« Schatzsekretärs Helfserich, man 
brauche nicht alles, was Helfserich gesagt habe, 
für bare Münze «ehmen, sollte seine Rede aber 
auch nicht als rein« Prahlerei auffassen. W ir  
selbst haben uns niemals Illusionen LLer die 
Stärke Deutschlands gemacht. Wen« unser, 
Politiker verächtlich von einer Nation spra­
chen. die von Pferdefleisch und Abfällen lebt. 
so fürchte« w ir, datz eine solche wahnsinnige 
Unwissenheit ihren gerechten Lohn ernte« 
wird. Seit dem Beginn des Kriege^ scheinen 
sich unsere Politiker in dem Glaube« einge­
wiegt zu haben, daß Deutschland am !> inde des 
Zusammenbruches steht. Das B la tt führt dann 
weiter aus, wie die deutsche Wirtschaftspolitik, 
die seit S8 Jahren die Produktion des Lande« 
systematisch entwickelt «nd die den Staat in 
Verbindung m it den Produzenten erhalten, da­
zu beigetragen habe, datz Deutschland im Kriege 
für seine Ausgaben eine vollwertig« Leistn«, 
erhalte, während in England «inr u n M iM  
Verschuldung herrscht

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  21. März. Amtlicher K ü iH  

vom Montag: Beträchtliche Artillerietätitzkeit 
beiderseits in Gegend von Loos, der Hohe«, 
zollernschanze und nördlich Ppern. Nahe Boe» 
singhe nahm der Feind heute «ach heftiger Be- 
schietzung «inen Vombenwerserposte». den w i, 
jedoch sofort zurückeroberten.

Berliner Börse.
Nach den Steigerungen der letzten Zeit machte sich heute, 

hauptsächlich sür die bisher bevorzugten Werte, Realisation-- 
neigung bemerkbar, sodaß bei wenig lebhaftem Geschäft ver­
schiedene leichte Rückgänge eintraten. Daneben bestand aber 
infolge hoher Dividende-Schätzungen Kauflust für einige Werte 
wie Vhönix. Bochumer, Lorenz, Thale, Jangendreer u. s. w. 
Der Rentenmarkt lag fest. Für S und S's, prozentige Anleihe 
erhielt sich die Nachfrage.

Notierung der Demsen-Kurse an der B erline r Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Rewyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Numänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)______

am 18. M ärz
Geld 

ö.47 
r39n. 
150» i 
IbSs. 
1b9-^ 
107«  ̂
6S,70 
85-s, 
78",

Brief

SM-s.
160^4
160".
160V.
108
6S.80
86
79's,

am 17. M ärz
Geld

S,47
239'/.
159-s.
159-/,
1S9°l.
107",
69,70
85-/,
78-!,

Brief

2892  ̂
160^. 
160'/. 
160' « 
108'^ 
69.Ä 
SS-). 
73 '/,

A  m st e r d a m , 20. M ärz. M att. Scheck aus Berlin 41,72's, 
London 11.26't,. Paris 39.7S, Wien LS,0S.

L m s t e r d a m ,  20. M ärz. Rüböl loko 69. Leinöl, lots 
81',.. per April 6l?i„ per M a i S l'j^  per Zuni S2'/,. — Sän. 
tos-Kaffee ruhig, per M ärz 63»/-, per M a i SS'j..

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 21. März, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7S7.5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  2,88 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - t - 1  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Osten. ,

Dom 20. morgens bis 21. morgens höchste Tempmmir< 
-1- 7 Grad Celsius, niedrigste -j- 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes iu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 22. M ärz: 
Wolkig, warm zeitweise Regenfalle.

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 12. M ärz bis einschl. 18. M ärz 1916 sind gemeldet.- 

Geburten: s Knaben, davon — unehel.
S Mädchen, .  1 /

Aufgebote: 1.
Eheschließungen: 8.
? '« b e M e :  1. KllrschnmMst». A M  K » E u m  7S Jahr».

—  2. Lueia Bayer 10 Fahre. —-  8. Arbeiter Andren«;

ZV Ia 'h r ^  ^  Andrror Skonlec,»,

Kirchliche Nachrichten.
.. MUlwoch d,n r r . M ä r , IS IS.

^ rlbendüSUHc: Artigsbetftimde >m»
Pajsionsandacht. Dfarrer Iohst.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Schwarz, 
bruch: (Jugendheim) Kriegspassionsandacht. — Donners­
tag den 23. M ärz Nachm. 5. Uhr in Roßgarten: Kriegs- 
pajsionsandacht. Pfarrer Basedow.

1» iimulilleii
Mein hochherrschastliches, gut verzins!^ 

best gelegenes

HanSgenndsiück,
Danzig-Larrgsuhr evtl. gegen Villen, 
grunbstück in Thorn tausche bezw. verk.

Gest. Angebote unter 4 5 2  an
R u d o l f  Mos s e ,  Danzig.

NeimKemn-öMMiMtit
zu verkaufen.
________ Gerechtestr. 1Sl20, 2 Tr., links.

M A tM -M M iW e se l
für kl. Fuß, fast neu. verkauft billig

R ia n k o .  Schulstratze 5. ptr.

W  ech. M e rk W » .
Sitz- und Liegewagen. Gummi-Näder, 
zu verkaufen. Parkstrane 29, 1 l.

W e W M lM l le .
2 Dezimalwugen, mehrere gute Bohlen- 
dretter, 14 Staklrosten, für Bäckerei- 
Dampsofen pssi-nd, 2 Kastenwagen billig 
zu verkaufen.

Au erfrage» Culmer Causfee -4.

.Kleiderschränke,
B«rlikow. Schreibtisch, Stühle, Sett- 
gestelie mit Matratzen, Plüschgarnitur, 
Mahagoni - Salon - Einrichtung, dunkel- 
eichener Herrenzimmer, schwerer 6Zug- 
-Usch, alteichen, für 24 Personen, Wasch­
tische, Nachttische, Ausziehtische, Teppich, 
Portiere, Figuren, Krönkenstuhl und 
anderes mehr zu verkaufen. Bachestr. 16.

Zu verkaufen ein

M W kW ll M .
5 Fuß, 3 Zoll groß.

Guts

hochtragende Kuh
ist zu verkaufen. Thorn-Mocker, 

Fritz Reuterstr. 10.

Zu verkaufen:

U s s ts n M g g r n ,
ouch zum 2angholzsahren

Tulmtr Ch-uli'e,

Vuchsbanm
zu »ttka»;«!,. Zu erfr«,en b«i Krau 
W-chtm-ist-r

1. Apnl oder M a i zu vermieten. 
Näheres durch Herrn

M  m b l iM  M im
»on sofort oder später zu vermieten.

Araberstr. S, 1 L »

Gerstenstr. 6. 1 Tr., links.

Gut mövl. Zimmer
sofort oder 1. April zn vermieten.

A M . Markt 36. 2Tv>
M H ö b l. Ä oh rr. rmö Schlafzimrne» 

mit Balkon vorn 1. 4. zu vermi 
Zu erst, in d. Geschäftsst. d. „Presse".

A r n f .  möbl. Z im m er zu vermietend 
^ _____________ Gerechtestraße 2S, 1. r

1 l l .  2 M l .  W .
Brombergerstr. N . M .



Den Tod fü r König und Vaterland starb an der F ront im
im  A lte r von 84 Zähren unser einzig lieber guter M an n , V a te r und Schwieger­
vater. Bruder und Schwager,

Professor an der königl. Laugewerkschule zu Stettin

H i m m e l ,
Major und Kommandeur des Landw.-Futz-Artillene-Batls. Nr. 21, 

Ritter des Eisernen Kreuzes.
S t e t t i n  den 17. März ISIS.

U a l S »  M i n i n o l ,  geb r t N n s o l i ,
I L L t k v  U l m n i v l ,  L r n »  H l o r m e l ,  
L Ik r t o S v  geh L I i m in e l .
v r .  w e ä . HV. t t o r n s m u r in ,  z. Z . im  Felds.

s
SWlsk»- M 8

auch die

Wein- und Bierstuben
F sind wieder geöffnet.
8 keräluLuS lorsar, Thorn 3,
^8 Ecke Schul- und MeMenstraße. Fernruf Nr. 80.

Salpeterorsatz
empf. V I» » 8 8 ,  Seglerstr. 82.

Meinem am 81. Februar 1816 gefallenen Bruder 
folgte am 18. M ärz an einer schweren Verwundung,
die er sich im ------- ——  zugezogen hat, mein innig.
geliebter M ann , unser ältester Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Reservist im Infanterie-Regiment Nr. 48

B e r l i n ,  T h o rn -M o c k e r  den 21. M ärz 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:

knäfl l s M o M i ,  geb. liebe. 
L W M t k  ^ r k o m L i  llll- 8 m .

Am  18. d. M ts ., vormittags 7 llh r . entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden mein lang­
jähriger, braver Förster

D er Verstorbene hat ein Menschenalter hindurch 
m it größter Arbeitsfreudigkeit und Liebe zum Be­
rufe die Verw altung  meines W aldes nach jeder 
Richtung auf das Gewissenhafteste geleitet und selbst 
in  den letzten Jahren, als er schon durch körperliche 
Schmerzen schwer zu leiden hatte, versah er in  
seltener Pflichttreue bis fast zum letzten Atemzüge 
seinen Dienst.

F ü r diese Treue werde ich ihm über das Grab  
hinaus «in treues Gedenken bewahren.

S ä n g e r a u  den 20. M ä rz  1916.

V4s>st«r.

Nachruf.
Am  18. M ä rz  d. Js., vormittags 7 Uhr, ver­

schied nach langem» schweren Leiden

der Förster

S4 Jahre hat er in  vorbildlicher Pflicht­
erfüllung seinen Dienst versehen. W ir  betrauern 
in  dem Entschlafenen einen aufrichtigen, allezeit 
hilfsbereiten M ita rb e ite r. Seine schlichte Treue 
sichert ihm bei uns allen ein bleibendes ehren­
volles Andenken über das Grab hinaus.

L u l k a u  den 20. M ä rz  1916.

M  Leumlen lies M te rM  
SiiWem.

Zahle bis 18 Mk. und mehr für alte, künstl., auch zerbrochene

Gebisse
«ur am Vonnerstag den 23. M ärz. von 9 bis 12 Uhr. in Thorn, 
im Hotel „Schwarzer Adler", 1 Treppe, Zimmer N r. 9.

« o v v r t  D iE r - L o k t ,  Görlitz.

W ttM s m  c»VNI
ist ZeichrmngSstelle für die

17. U r i e g s a n i e i h e .
Zeichnungsschluß: 22. März 1916.

Bekanntmachung.
Am Geburtstage unseres verewigten 

ersten Reichskanzlers w ird am 1. A p r il,  
abends 7 U hr, das übliche

Feuer
auf derBismarcksäule
hierselbst entzündet werden.

Thorn den 16. M ärz 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nach den Ausführungsbestimmun­

gen zmn Gesetz vom 7. August 1911, 
betreffend die Beschulung blinder und 
taubstummer Kinder, ersuchen w ir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder Kinder, die in  der Zeit vom 
1. A p r il 1915 (Jah r vorher) bis 1. 
A p r il (laufende Ja h r) 1916 das 4. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, uns 
diese Kinder bis zum 1. M a i d. J s . 
in  unserem Geschäftszimmer N r. 18 
(Rathaus, südlicher Eingang, links, 
1 Treppe) anzumelden.

Z u  den blinden Kindern im Sinne 
des Gesetzes gehören auch solche, die 
so schwachsichtig sind, daß sie den 
blinden Kindern gleich geachtet werden 
muffen.

Der Anmeldung unterliegen auch 
solche Kinder, die blind und zugleich 
taubstumm sind.

Die Anmeldung ist erforderlich, um 
die Aufnahme in  die fü r blinde K in­
der vorgesehenen Schulanstalten nach 
E in tr it t  der 'Schulpflicht vorbereiten 
zu können. Diese beginnt nach voll­
endetem 6. Lebensjahr auf Beschluß 
der Schuldepntation.

Es sind außerdem solche blinden 
Kinder anzumelden, die zwar erst 
bis zum 1. J u l i  d. J s . ih r 4. Lebens­
jahr vollenden, deren Schulpflicht 
aber aus Wunsch der Eltern oder 

deren gesetzlichen Stellvertreter rc. 
bereits m it dem 1. A p r il vor voll­
endetem 6. Lebensjahre beginnen soll.

Thorn den 16. M ärz 1916.
Magistrat, Schuldeputirtioik.

N W ü N W Itl lind 
-Wege. M I M

Anlage und Pflege von Gärten.
V l t t v  K a r » « .

vbstbaulehrer und KunstgSrlner, 
Thorn-Mocker. Graudenzerstraße 18.

von Frühjahrs-Damen- und Kinderhüten 
sowie Neuarbeiten werden auf das sau« 
berste und schnellste ausgeführt.

Plltzgeschäft «5. irvLQL'OHVSlLk, 
_________ Schuhmacherstrabe 26.

Suutkartoffelv,
frühe Rosa, abzugeben.

Lindenstr. 89.

Dar Beste vsm Besten:

Kriftall-Kitt
zum Kitten von Glas, Porzellan, Marmor, 
Stein, Knochen, Holz re., auch um 

Biilard-Qurues zu befestigen.
Zu haben bei

k°!>kr ü « « r, , „ K A  z
12800 Mark

auf ein Geschäftsgrundstück hinter Bank- 
gelb gesucht.

Angebote unter X . 8 4 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wer bereitet
»  -(Lyzeum) r 

Gefl. An

ein « jäh r. Mädchen für die 6. Klasse 
lyzeum ) vor.

Gefl. Angebote unter 8 8 1  an die 
Geschäftsstelle der , Presse".

Delterer junger Mann aus der Kola- 
niatwarenbranchr sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, zum 1. Liprll Stellung, auch 
im  Kontor.

Angebote unter H .  5 4 1  an die Ge­
schäftsstelle der »Preffe".

i L s"

ucht Beschäftigung im photogr. Atelier.
Angebote unter 5 1 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Steilen,liumigle
I n  meinem Leder-, Seilerrvarerl-G e- 

schast findet ein

Lehrling
unter günstigen Bedingungen Stellung.

Älterer zuverlässiger

M »  « ki«e M ii
für Gartenarbeit gesucht.
______ _______________ M eM enstr. 16.

Suche zum r5. April

ki» M e i W M
für 3 Kinder, die Schularbeiten beauf­
sichtigt und nähen kann.

F ra u  k ^ « « r1 ,6 r . Altstadt. Markt 36.

MerWlei«
zu 2 Kindern von 7 und 3 Jahren, das 
auch die Schularbeiten beaufsichtigen muß, 
sofort gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____ ______

Sofort gesucht besseres, evangelisches

Mädchen
zu 2 Kindern. 6 und 4 Jahre, für den 
ganzen Tag.
_________ L.11L6, Brauerstraße 1. 2.

A U  VrlM kkii
für MtlitSr-Aantine von sofort oder 1.4. 
gesucht Lindenftr. 40 a.

Suche von sofort

2 LehrmSWn
die das Glas-, Porzellan-, Galanterie- 
und Spielwarengeschäft erlernen wollen, 
möglichst der polnischen Sprache mächtig.

Thsrn._________________ Breitestraße 6.
Suche zum sofortigen Eintritt oder per 

1. April für mein Galanteriewarengeschäft

2 LehrnliWn
M . Altstadt. Markt 36.

Suche ein ehrliches

« W M M e ,
passend für mein

Restaurant. Leibitscherstraße 54.
Ein kräftiges, tüchtiges

Mädchen,
da» etwa» kochen kann, zum 1S. April 
sucht________ Frau A .

Empfehle
Köchinnen, Kindersraulein, Stubenmäd- 
chen und Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
____ Katharinenstr. 12. ____

Empfehle und suche
Stützen, Köchinnen, Stuben- u. Mädchen f. 
alles auch ältere mit sehr guten Zeugnissen. 

Frau
gewerbsmäßige Srellenverm ittterm , 
______ Thorn. Iunkerstr. 7, part.

W W Ik M  sMe LL«!r
Mädchen für alles mit guten Zeugnissen

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neustadt. Markt 18, 2.

Suche und empfehle
Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen, Mäd- 
chen für alles und Kindermädchen.

F ra u  H  a n L »
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 

Dackerstr. N .

Smps-HI«: L i 'S V L
und Kindermädchen.

gewerbsmäßige Slellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusstraße 26.

Nowaks
UsnMIorei unü Ualkervaus.

Zecken Mittwoch ünck Freitag»

F s n L e r t
ausgeführt von M itg liedern  der Kapelle des Infanterie- 
Regiments N r .  176, unter gütiger M itw irku n g  des 

Herrn Kapellmeisters T lv le e k » .

X o n ä i lo r v i  u . U n K e v
Mittwoch den 22. März 1S16:

ZA Wohltatigkeitskonzert ^8
zum besten der im Felde stehenden 61er.

Anfang 8 Uhr. —  Eintritt 30 P f.

Mrßos-Pork, Wlii-WetzM. 
Konzert-Phonoliszt, «wisci,.

Wiedevgabefpiel der Künstler.
—....-  .... Reichhaltige Auswahl. l

Täglich nachmittags von 5 Uhr ab.

1 saubere Nenftsrau
dauernd, und bis zum 1. 4. 16 1 Aus- 
warlssrau gesucht.
Frau LskLLSVSKt, Schuhmacherstr. 12.,2.

Zu Imitten Hklncht.

Anzug ftschianbeFigur
1,73 groß, zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . 5 5 3  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse". ____________

W  kky. «kklUUW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter H'. 5 4 4  an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse" erbeten^_______

Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Angebots unter R .  5 5 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Große Posten

Werte-
M ch

gesucht.
Angebote unter N .  5 1 . postlagernd 

Nsnsteltin erbeten. ___ ______ _______
Ein älteres

mann!. Meerschwein
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".____________

M liN II I ls W lh k

Retttier-Ehepaar sucht zum 1. Oktober

ei« Z -M m m c k W
nach der Straßenseite gelegen. Wilhelms- 
stade und BrombsrgeiVorstadt bevorzugt.

Angebote unter L ,. 5 3 6  an die Ge- 
schliitsstelle der „Presse".______________

1M  z!U«dl. Mm
mit Küche in der Stadt zmn 1. 4. gesucht.

Angebote unter N .  5 3 6  an bis Ge­
schätzteste der „Presse".______________

l - z  M m  1U-'L S L -
Angebote unter 5 4 6  an die Ge- 

schäftsstelle der ^Presse".
Alleinstebende Frau sucht sofort

eins Stube mit Küche.
Angebote unter 5 4 9  an die Ge- 

schästsstelle der „Presse". ____________
Gut möbliertes

WOn- «O M W m r
von sofort gesucht. Angebote unter o .  
5 3 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M I .  M «  W U .
Llngebote unter v .  5 4 5  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse",

M t M e n t t l
Dienstag den 21. M ä rz :

?aust 1.
Donnerstag den 23. M ä rz :  

Außer Avouuement. 
Ehrenabend F e ld e n -H o lz le c h n e r .

?arkettsilr Nr. 10.
Freitag den 24. M ä rz :  

Gastspiel E v a  G ü h n e  vom Stadt- 
Theater Bromberg.

Keimst._____

Gerechtestraße 3.

Dienstag, Mittwoch und  ̂
Donnerstag:

W MmmEe 
Hills.

! Detektiv-Drama, 4 M e ,  i n ! 
der H auptro lle :

K l u a r t  I V s I r i r s .

..MWm'lll Ilkk 
Liebe'

und

A tTgm eir.Z iilN lltilR rZ .
! Lustspiel mit S usa nne G r a n ­

d a is  in der Hauptrolle.

Neurste KrieggVoche 
Nr. 1v.

A. D.

Alöbliertes Zimmer»
evtl. mit halber Penston, zum 1. 4. 16 
gesucht. Gefl. Angeb. m. Preisang. rmtet 

5 4 7  a. die Gesch. d. „Presse" erb.

Große Kellerrö«
zu Destillationszwecken werden zu mieten 
gesucht. Angebote unter V .  5 4 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Aalender.

1916
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Die prelle
(Aweiter M ail)

Unsere Eisenbahnen im Urlege.
Welche ungeheuren Anforderungen der 

Krieg.an unsere Eisenbahnen gestellt hat und 
noch stellt, weiß wohl ein jeder; sahen wir doch 
mit Staunen und Bewunderung, mit welcher 
Präzision sich dank der großartigen Leistungen 
der Eisenbahnbehörden schon die Mobil­
machung und der Aufmarsch unserer Milliosien- 
heere vollzog; wie glatt sich auch später die 
notwendigen Nachschübe abwickelten; ja wie 
selbst während der Kämpfe die bewunderns- 
werte Organisation unseres Eisenbahnwesens 
ein nie versagendes, Erfolg verbürgendes I n ­
strument in der Hand des Feldherrn (bei 
plötzlichen Truppenverschiebungen an der 
Front usw.) wurde. Wir können daher wohl 
mit Recht auf die glänzende Bewährung unse­
rer Eisenbahnen in dieser so schwierigen Zeit 
stolz sein, und es dürfte allgemeinerem In te r­
esse begegnen, Einblick in eine Darstellung zu 
nehmen, welche in der Sitzung des Landeseisen­
bahnrats im Dezember vorigen Jahres Herr 
Geh. Oberregierungsrat von Schaewen über 
die zur Bewältigung des Verkehrs in der 
Kriegszeit von der Staatseisenbahnverwaltung 
getroffenen Maßnahmen gab.

Die Einwirkungen des Krieges waren di­
rekte und indirekte. Erstere zeigen sich in der 
militärischen Inanspruchnahme der Eisenbah­
nen, wodurch nicht allein die Transportwege 
für den übrigen (Personen- und Güter-) 
Verkehr gesperrt, sondern auch eine große An­
zahl von Wagen teils durch Truppentrans­
porte nach der Front, teils durch Verbleiben 
der Wagen in den besetzten feindlichen Gebie­
ten dem Verkehr dauernd entzogen wurden. 
Als indirekte Einweihung des Krieges machte 
sich die für den Verkehr ungünstige Erscheinung 
einer außerordentlichen Verlangsamung des 
Wagenumlaufs bemerkbar. Während der 
durchschnittliche Umlauf im Frieden bei Gü­
terwagen 2 ^  bis wenig über 3 Tage beträgt, 
stellt er sich im Kriege auf 4i/s und M  Tage, 
jeder Wagen ist also jetzt erst nach längerer 
Zeit zu neuen Zwecken verwendbar. Dies 
kommt daher, daß die Transporte jetzt längere 
Weg« zurückzulegen haben, als im Frieden.

Kohlen und viele andere Güter, die 
sicher auf dem Seewege befördert werden 
Wanten, müssen jetzt über weite Eisenbahn- 
atecken gefahren werden. Auch der Mangel an 
ffbeitern und Gespannen für die Ausfuhr 
,*ägt zur Verlangsamung des Wagenum 
iaufs bei.

Berücksichtigt man noch, daß der Gü­
terverkehr gegen die Friedenszeit garnicht so 
erheblich zurückgegangen war, so leuchtet ohne 
Weiteres ein, welchen großen Schwierigkeiten 
ach die Eisenbahnverwaltung gegenüber sah;

Deutsche Nriegsbriefe von 
-er Westfront

» . Von E m i l  S i ms o n ,
^"Lgsbsrichterstatter im Großen Hauptquartier.

(Nachdruck »erboten')

Stimmungsbilder aus Lothringen.
I n  Lothringen, Ansang Februar.

, Was ist eine Krähenhütte? Ilnwillkür- 
ĉh wird man antworten: eine Hütte, die 

krähen als Heimstätte benutzen. Das stimmt 
im allgemeinen auch, trifft aber nicht für 

^  Hütte zu, die hier gemeint ist. Das 
^  nämlich ein ganz besonders reizvoller 
7° .Unterstand in Lothringen. Man hat als 
^regsberichterstatter wahrhaftig Unter- 
'ands in Fülle gesehen. Diese Krähenhütte 
2"cht aber insofern etwas von dem ver­

muten Bilde ab, indem sie hart am Rande 
Mer viel begangenen Chaussee so versteckt 
, sigebaut ist, daß man sie kaum entdecken 
°urde. wenn nicht ein Schild aus diesen 
. nt er irdischen Herrensitz" eines Leutnants 

,*nwiese. Diesen übrigens gegen die stärk­
e r  Hrliber vortrefflich geschützten Un- 
z (Mnd sollte man dereinst nicht vom Erd- 
> . n verschwinden lassen. Er würde, im 
. .̂Hden in ein schmuckes Lokal verwandelt, 
r- 5 seinen Besitzer gut ernähren. . - . > 
^Nstweilen pfeifen freilich, da die Krähen- 
^kte an einer ungemein viel befunkten 
( E e  liegt, unzählige Granaten über sie 
in-weg. Sinfonische Kriegsklänae durchrau- 
- Ä-d^chZittern den Luftraum in tau- 
'ndfaltiger Art. Man mutz bisweilen eine 
roße Geduld in diesem Lhausseeunterstande 
aben und die Gastfreundschaft stundenlang 
n Anspruch nehmen; denn über der Hütte 
onnte man sonst leicht eine allzu intime Be- 
anntschaft niit Granaten machen

denn ihr verblieb bei unzulänglichen Wagen­
beständen die schwierige Aufgabe möglichst ge­
rechter Verteilung der verfügbaren Wagen an 
die verschiedenen Industrien. Sie befolgte 
dabei den Grundsatz, immer nur den drin­
gendsten Bedürfnissen Rechnung zu tragen, vor 
allem aber bei Verteilung der Wagen unter 
Vermeidung jedes bürokratischen Schematis­
mus stets nur das wirtschaftliche Interesse 
voranzustellen. Im  Anfang des Krieges war 
z. B. der oberschlesische Jndustriebeznk durch 
Wagenmangel stark beeinträchtigt, im Vor­
jahre wurde deshalb dieser mehr berücksichtigt, 
worunter naturgemäß dann wieder die Koh­
lenreviere im Westen Deutschlands etwas 
mehr zu leiden hatten.

Die größten Schwierigkeiten brachte der 
Rübenverkehr, da infolge feuchten Wetters und 
vermehrter Schmutzprozente der noch feucht 
verladenen Rüben der Rauminhalt des Wa­
genparks und dadurch dieser selbst stärker in 
Anspruch genommen wurde. Seit aber die 
Wagenbestellung für Rüben zurückgegangen 
ist, sind auch wieder mehr Wagen für den Koh- 
lenverkehr freigeworden, überhaupt sind die 
Schwierigkeiten der Wagenstellung, der ge­
fürchtet« Wagenmangel, neuerdings in der 
Abnahme begriffen.

Aber unsere EisenLahnverwaltung ist 
hierbei nicht selbstgenügsam stehen geblieben, 
sie war auch darauf bedacht, die Leistungs­
fähigkeit der Eisenbahnen weiter zu erhöhen, 
sodaß sie den das normale Maß weit über­
schreitenden Anforderungen der jetzigen Zeit 
zu genügen vermag. Als wichtigste Maßnah­
men kamen hierbei in Betracht der Umbau 
von 11000 offenen Wagen in gedeckte, deren 
Mangel besonders fühlbar war, sowie die 
Neubeschaffung von Wagen und Lokomotiven. 
Für das Jahr 1913 wurden 1500 Lokomotiven 
und 26 000 Güterwagen in Bestellung ge­
geben. Für das Rechnungsjahr 1916 ist eine 
noch stärkere Vermehrung, nämlich die Be­
schaffung von 1600 Lokomotiven und 31000 
Güterwagen beabsichtigt.

So ist nicht allein für die Kriegszelt in 
ausreichendem Maße Vorsorge getroffen, son­
dern wir werden auch für die Zeit nach dem 
Kriege zur Bewältigung des dann vermutlich 
einsetzenden stärkeren Verkehrs aufs treff­
lichste gerüstet sein. Bl.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 20. März.
(Schluß.)

Nach der Annahme des Staatshaushaltsetats 
in dritter Lesung und nach der Erledigung des 
Eisenbahnanleihegesetzes folgt die zweite Beratung 
Äes Gesetzentwurfs über d:e Dienstvergehen der

Beamten der Orts-, Land- und Innungkranken­
kassen. Nach der Vorlage wird bestimmt, daß auf 
die Dienstvergehen dieser Beamten die Vorschriften 
des Gesetzes betreffend die Dienstvergehen der 
nichtrichterlichen Beamten im allgemeinen An­
wendung finden. Der Aus-schutz hat neu bestimmt, 
daß folgende Ordnungsstrafen zulässig sind: War­
nung, Verweis. Geldbuße. Ein fortschrittlicher 
Antrag will festsetzen: Die Befugnis, Ordnungs­
strafen zu verhängen, bei Geldbußen jedoch nicht 
mehr als 9 Mark (nach der Vorlage 90 Mark), 
steht bei Kassen, die der Aufsicht eines staatlichen 
Versicherungsamtes unterstellt sind, dem Landrat 
zu, bei Kassen, über welche die AuGcht von einem 
gemeindlichen Versichersun-gsamte geführt wird, 
dem Bürgermeister. Der Regierungspräsident 
kann Geldbußen bis zu 90 Mark, jedoch nicht über 
den Betrag eines Monatseinkommens hinaus, fest­
setzen. Auch das Beschwerdeaericht soll erweitert 
«werden. Ein konservativer Antrag fordert bald 
einen Gesetzentwurf, durch den die Bestimmungen 
über die Zulässigkeit der Vechängung von Arrest­
strafen gegen Unterbeamte aufgehoben werden. 
Ein fortschrittlicher Antrag fordert, daß dieser Ge­
setzentwurf noch in dieser Session kommt. Ein 
ZenLrumsanLrag gibt dem Kassenvmstände die Be­
fugnis, Warnung und Verweis gegen Kaffen- 
beamte, auch Geldstrafen bis zu neun Mark zu ver­
hängen. Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt, 
daß die Beamten für ihr Verhalten außer dem 
Amte nicht disziplinarisch zur Verantwortung ge­
zogen werden können. Ordnungsstrafen, jedoch 
nicht über 90 Mark hinaus, soll der Vorstand der 
Kasse verhängen können.

Abg. S c h m i l j a n  (fortschr.): Wichtiger als
die Frage der Dienstvergehen wäre die Frage der 
Regelung der allgemeinen Dienstverhältnisse der 
-E in ten  der Krankenkassen. Bedauerlich ist es, 
daß rn dieser großen Zeit wiederum die Arreststmfe 
für UnterbsamLe eingeführt werden soll; die Re­
gierung Hat sich damit einem Beschluß des Herren 
Hauses gefügt. Hoffentlich findet unser im Aus- 
schütz angelehnter Antrag, die Arreststrafe zu 
streichen rm Plenum Annahme, überhaupt müßte 
die Arreststrafe für alle Unterbeamten beseitigt 
werden. Unser Antrag, die Geldstrafen auf 9 Mark 
herabzusetzen, entspringt nur dem geltenden Rechte 
bei anderen Unterbeamten. Den Krankenkassen- 
beamten muß die Beschwerde bis ans Oberverwal- 
tungsgeMcht gegeben werden, damit die Einheit­
lichkeit gewahrt bleibt.

W g. H a m m e r  (kons.): Wir stimmen für die 
Vorlage, ebenso für den Zentrumsantrag. Unser 
Antrag will die Arreststraf ensrage für die Unter­
beamten kuaäituZ lösen, deshalb müssen wir gegen 
den fortschrittlichen Antrag stimmen, weil er hier 
eine einzelne Klaffe von Unterbeamten schaffen 
will. Die sozraldemokratisch en Anträge lehnen 
wir ab.

Abg. B r a u n  (Sog.) begründet die sozial- 
demokratischen Anträge. Die Arreststrafe ist über­
lebt.

Mgi. Got t s c h  alck-Solingen (natl.): Man
darf sich nicht ängstlich an die bisherigen VesLiMt- 
mungen festklammern. Die Arreststrafe muß aus­
gemerzt werden. Mit der Änderung dieser Diszip- 
linarstrafordnung darf nicht bis nach dem Krieg 
gewartet werden.

M g. G r o n o w s k i  (ZLr.): Die Bedenken
gegen unseren Antrag sind nicht stichhaltig.

Ein R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  lehnt die 
socialdemokratischen Anträge ab. Die Regierung 
würde es gern gesehen haben, wenn die Vorlage 
unverändert angenommen worden wäre, wird sich 
aber auch mit der Ausschutzfaffung abfinden.

Die Aussprache schließt. "  -  .... -
Der Zentrumsarttrag wird angenommen, ebenso 

der Antrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, 
durch den die Arreststrafe für UnterbeaMte ab­
geschafft wird.

Dienstag, 11 Uhr: Fischereigesetz, Steuervor-
lagen. *

Schluß 2 ^  Uhr.

Ein zerschossenes Gehöft auf sanft an­
steigender, ziemlich kahler Höhe. Die trauri­
gen Reste starren trostlos empor. Wenn 
Steine reden, Steine jammern könnten, wür­
den sie sicherlich ob des Elends, das über 
sie kam, wehklagen und murren. Vermut­
lich sollte auch dieses einsame Gehöft „er­
löst" werden, darum halten es die Fran­
zosen fast täglich unter Feuer — nach der 
Art, in der die Italiener Eörz „erlösen" 
wollen und diese Stadt monatelang mit 
Brandbomben belegen. . . . Selbstverständ­
lich hat dieses lothringische Gehöft längst 
keine militärische Bedeutung mehr für uns. 
Nur ab und zu schleicht mal jemand von un­
seren Leuten hinauf und blickt durch die 
Eranatenlöcher in dem absterbenden Ge­
mäuer auf die nur wenige hundert Meter 
entfernte feindliche Stellung, auf die Höhen- 
züge, die der Feind besetzt hält. und auf 
die wir unser schweres Feuer lenken müssen. 
Es hat zwar keinen militärischen Wert mehr, 
dieses Gehöft, aber romantisch mutet es an, 
das ruinenhafte Ungetüm, um das die Raben 
kreisen und die Granaten ziehen und Heulen.

Vor nicht allzulanger Zeit hieß es im 
französischen Heeresbericht, daß man eine 
Häusergruppe in Alincourt wirksam be­
schossen habe. Wenn man heute Alincourt 
sich ansieht, so merkt man auf den ersten 
Blick, daß hier schon lange jedes Leben er­
stürben ist- Alincourt „war einmal", wie 
es so schön in den alten Märchen heißt. 
Die Einwohner sind längst hinausgezogen; 
von Häusern oder gar von Häusergruppen 
kann nur noch reden, wer eine dichterische 
Phantasie besitzt. Als seinerzeit die Fran­
zosen 24 Granaten auf Alincourt richte­
ten, stürzten Reste einer Mauer ein. M i­

litärisch konnte überhaupt kein Schaden ent­
stehen, und es könnte auch niemand ge­
tötet oder verletzt werden. Die Herren Fran­
zosen finden ss hoffentlich nicht unhöflich, 
wenn in diesen Zeilen ihr „wirksames Be­
schießen" einer Häusergrupps berichtigt wird.

Die Franzosen verstehen aber nicht nur 
hinzu zu dichten, auch im Verschweigen sind 
sie nicht ungewandt. Nicht weit von der 
Stelle, die hier vielfach die Grenze zwi­
schen Deutschland und Frankreich bildet, hat 
ein deutscher Vizefeldwebel mit einigen 
Mann ein kleines Heldenstück vollbracht. Er 
schlich sich eines Nachts, als dichte Nebel 
über dem Seilletale brodelten, in die feind­
liche Linie hinein, und zwar an einen Punkt, 
wo sechs Maschinengewehre der Gegner uns 
bisweilen etwas zu schaffen gemacht hatten. 
Die unerschrockene Kolonne mußte sogar über 
das Flüßchen in aller Eile einen Steg schla­
gen und die feindlichen Drahtverhaue fünf 
Meter breit durchschneiden. Alles gelang, 
auch die gefahrvolle Gasse durch den eng 
verschlungenen Drahtbau. Man faßte in der 
Gegend von P. ein halbes Dutzend Rot­
hosen, Lötete im Handkampf zwei und brachte 
drei als Gefangene mit, Der eine der Ge­
fangenen zitterte am ganzen Leibs und war 
nur mit sanfter „Barbarengewalt" auf den 
provisorischen Steg über die Seilte zu brin­
gen. Immer wieder äußerte er die Befürch­
tung, man werde ihn in den Fluß werfen. 
Unsere Leute reichten ihm Kaffee und Brot, 
um den armen Burschen etwas zu beruhigen. 
Übrigens wurde bei dem prachtvollen Hu­
sarenstücklein dem deutschen Vizefeldwebel 
das Etui des Revolvers zerschossen: an der 
Waffe selbst prallte ein feindliches Geschoß 
ab und re tte t  so dem tapferen Manne das

Eine scharfe Verwarnung -er 
Generalgouverneurr v. Bissing an 
-en belgischen Kardinal Mercier.

Nach seinem Rückkehr, von Rom hatte Kardinal 
Mercier (Mecheln) in einem Hirtenbrief über seine 
Romreise berichtet, sich aber in diesem Hirtenbrief 
keineswegs auf kirchliche Angelegenheiten be­
schränkt, sondern allerhand Politisches eingefloch- 
ten. U. a. hieß es darin, daß der Papst die Sorge 
der Belgier um ihre religiöse Freiheit teile. Wahr­
scheinlich sind hier Äußerungen dos Papstes ent­
stellt wiedergegeben, wie denn überhaupt Kardinal 
Mercier sich bemüht, in seinem Hirtenbrief den 
Papst als einen Anhänger des Vierverbandes hin­
zustellen. Unparteiische Beobachter aus M rd- und 
Südamerika hätten, so heißt es in dem Hirtenbrief, 
dem Kardinal in Rom versichert, daß der Vierver­
band siegen werde. Weiter sprach der Kardinal 
in seinen: Hirtenbrief davon, daß Gott es in der 
Hand habe, eine ansteckende Krankheit für das 
deutsche Heer zu schicken und alle Siegesausfichten 
der Deutschen damit zu vernichten. „Darum? setzt 
Eure Hoffnung aus Gott", heißt es wörtlich im 
Anschluß an jenen Wunsch.

„Wolfss Büro" meldet nunmehr aus Brüssel 
vom 19. März:

Aus den in den Kirchen der Erzdiözese Mecheln 
verlesenen Fastenhirtenbrief des Kardinals Mercier 
hat der Herr Generalgonverneur unter dem 15. 
März ein Schreiben an Seine Eminenz gerrchtrL. 
Das Schreiben ist heute in Brüssel veröffentlicht 
worden und lautet wie folgt:

„Eurer Eminenz bringe ich Las folgende zur 
Kenntnis: Von hoher Stelle, die in erster Linie
zur Wahrung der Interessen der katholischen Kirche 
berufen ist, ist mir wiederholt auf das bestimmteste 
bedeutet worden, Eure Eminenz würden nach 
Ihrer Rückkehr aus Rom volle Mäßigung be­
wahren. Ich durfte mich also der? Erwartung hin­
geben, daß Eure Eminenz sich Der Kundgebungen 
enthalten würden, welche die Gemüter der leicht 
erregbaren Bevölkerung Belgiens immer wieder in 
Verwirrung setzen. Aus diesem Grunde hatte icy 
auch davon abgesehen, eine Auseinandersetzung mit 
Eurer Eminenz über die an Ihre Reise sich 
knüpfenden Vorkommnisse herbeizuführen, ĉh 
meine namentlich den Kollektiobrief der belgischen 
Bischöfe und die mißbräuchliche politische Aus­
nutzung des freien Geleites, welches der Heilige 
Vater Eurer Eminenz zu rein kirchlichem? Zwecke 
für die Fahrt erwirkt hatte. M it Ihrem neuen 
Hirtenbriefe haben Eure Eminenz den von be­
rufenster Seite gegebenen Versicherungen nicht nur 
nicht entsprochen, sondern Ihr Verhältnis zur okku­
pierenden Macht aufs neue verschärft. Es kann 
selbstverständlich nicht der geringste Zweifel be­
stehen, daß ich Eure Eminenz niemals hindern 
würde, den Gläubigen das zu übermitteln, was der 
Heilige Vater durch Ihren Mund zu ihrer Kennt­
nis bringen läßt. W er darüber hinaus ergehen 
sich Eure Eminenz in Hirtenbriefen in rein politi­
schen Erörterungen, wogegen ich entschieden Ver­
wahrung einlege. Dabei muß ich es geradezu als

Leben. Heut ziert seine Brust das Eiserne 
„erster". Von P. aus sind wir seitdem nie 
wieder belästigt worden. . . .

Unter der vortrefflichen Führung des 
Leutnants Z. habe ich in diesen Tagen an 
Hand eines von Exzellenz v. N.. dem Kom­
mandeur der . . . Brigade, entworfenen P ro­
grammes, weite Fahrten im Bereich der B ri­
gade unternommen. Die Truppen halten 
hier seit langen Monden treue Wacht vor 
Nancy und haben wiederholt Nancy selbst 
stark beunruhigt. Der artilleristische Kampf 
tst vielfach sehr heftig, erfreulicherweise 
aber nicht sehr verlustreich. Zahlreiche 
Höhenzüge umkränzen liebliche Täler, große 
Waldungen ziehen sich meilenweit dahin. 
Wundervolle, saftige Mulden geben der 
Landschaft ein farbenprächtiges Bild. Sie 
haben zweifellos große Schönheiten, die Aus­
läufer der Vogesen; aber wie diese selbst 
künden überall aufsteigende Rauchwolken, 
dröhnendes - Knattern und Prasseln fast 
stündlich von den Kämpfen der Artille­
rie. Mächtige Trichter auf den Ackern und 
am Straßenrands streckenweise gelichtete 
Waldungen deuten auf heftige Webr und 
Abwehr. Wahrscheinlich hallt es aus den 
Waldungen heraus geisterhaft flammt und 
^acht es Taler der Schönheit. Täler des

zwischen den Deutsch- 
^  dem M ilitär ist überall 

vortrefflich. Offenbar haben die Einwoh-
M u n ?  dreier Art der „französischen Er- 
w,ung ein für allemal genügende Kost- 

^  erhalten. Nur sehr wenige, meist 
r ^ e u t e ,  betonen gelegentlich ihre fran­

zösische AMaminung und Sprache. iStcAz



unverantwortlich bezeichnen, wenn Eure Eminenz scheint nicht schlecht ausgenommen worden zu
m einer den Tatsachen offen widersprechenden 
Weise unbegründete Hoffnungen auf den Kriegs- 
ausMng erwecken. So  erwähnen Eure Eminenz, 
um Ihre Behauptungen zu stützen, ungenaue 
Äußerungen von Persönlichkeiten, die den Ereig­
nissen völlig fernstehen und sicherlich nicht a ls  
Sachverständige gelten können. An einer Stelle  
suchen S ie  damit zu wirken, daß S ie  von der M ög­
lichkeit sprechen, die Ihnen erwünschte Entscheidung 
könne von der Verbreitung ansteckender Krank­
heiten erhofft werden. Mrt solchen WillNLrlich- 
keiten versetzen Eure Eminenz die leichtgläubige 
Bevölkerung in schädliche Aufregung und bringen 
sie dazu, der Verwaltungstätigkeit des Okkupanten 
aktiven oder passiven Widerstand entgegenzusetzen.

A ls besonders unzulässig hervorheben muß ich 
aus Ihrem Hirtenbriefe noch die Anspielung auf 
eine Bedrohung der religiösen Freiheit der B evöl­
kerung im besetzten Gebiete. Eure Eminenz wissen 
am besten, wie völlig unberechtigt diese Verdächti­
gung ist.

Unter diesen Umständen werde ich entgegen 
meiner bisher geübten Langmut nunmehr jede im 
Schutz der Kultus-freiheit betriebene politische Be- 
Lätigung und Schürung feindseliger Gesinnung ge­
gen die völkerrechtlich legitime Autorität der okku­
pierenden Macht unnachstchtlich verfolgen, wie ich 
es pflichtgemäß auf Grund meiner Verordnungen 
und in Erfüllung meiner Aufgaben tun muß. 
Wenn ich bisher Verstöße von Geistlichen Eurer 
Eminenz zur Ahndung auf dem Wege der kirch­
lichen Disziplin übermittelte, so muß ich jetzt ein 
für allemal davon Abstand nehmen, denn Eure 
Eminenz selbst geben das Beispiel der Unbotmäßig- 
teit, und infolgedessen ist von Ihrer Einwirkung 
keinerlei Erfolg mehr zu erwarten. Ich mutz sogar 
mehr und mehr Eurer Eminenz die moralische Ver­
antwortung dafür zuschreiben, daß so viele Geist­
liche sich zu bedauerlichen Vergehungen hinreißen 
lassen und sich teils schwere Strafen zuziehen. Eure 
Eminenz werden mir wieder entgegnen wollen, daß 
ich die einzelnen Ausführungen des Hirtenbriefes 
mißverstanden, oder ihnen eine Auslegung gegeben 
hätte, welche nicht in Ihrem Sinne war. Da der­
artige Auseinandersetzungen keinerlei Früchte tra­
gen, bin ich nicht mehr gewillt, sie aufs neue statt­
finden zu lassen. Ich bin vielmehr fest entschlossen, 
in Zukunft nicht mehr zu dulden, daß Eure Emi­
nenz unter Mißbrauch Ihres hohen Amtes und 
der Ihrem kirchlichen Kleide schuldigen Ehrerbie­
tung eine politische Aufreizung betreiben, für 
welche jeder einfache Bürger zur gerichtlichen Ver­
antwortung gezogen, werden würde. Ich warne 
Eure Eminenz, nicht mehr mit politischer Vstäti- 
gung hervorzutreten.

Genehmigen Eure Eminenz den Ausdruck aus­
gezeichneter Hochachtung.

Freiherr von Vifsing, Eeneralgouverneur.

Gerichtliches Verfahren gegen den Drucker des 
Fastenhirtenbrrefes.

Auf Grund der Zensurverovdnung des General- 
gouverneurs in Belgien, welche Herstellung von 
Druckschriften ohne Zensurgenehmigung ' unter 
Strafe stellt, ist. wie Lei dem ähnlichen Anlaß vom 
Januar 1915, gegen den Drucker des Fastenhirten­
briefes des Kardinals Msrcier gerichtliches Ver­
fahren eröffnet worden. Der Drucker und vier 
seiner Angestellten sind in Haft genommen.

Politische Tagessclittn.
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses 
beschloß, dem Vorschlage der Staatsregierung 
zuzustimmen, daß der Landtag vom 1. April 
bis 31. Mai vertagt werde, daß aber die Kom­
mission zur Vorberatung des Schätzungsämter­
gesetzes weiter beraten soll. Die letzte Sitzung 
vor der Vertagung ist für Mittwoch den 
22. März in Aussicht genommen.

Des deutschen Volkes OpferwMgkeit.
I n  Besprechung der Lage sagt „Journal de 

Genäse" zu der Rede Helsferichs u. a.: Helffe- 
rich hatte den Mut, 400 Millionen neuer 
Steuern anzukündigen. Seine Enthüllung

prangen in Vik in einer Bäckerei, deren 
Makronen berühmt sind, mehrere Zuschrif­
ten, in denen Bestellungen für die kaiserliche 
Hofküche enthalten sind. Ein anderes P la ­
kat bringt die Kunde von der Ernennung 
zum kaiserlichen Hoflieferanten. M it offen­
sichtlicher Freude wird einem immer wieder 
von einem Besuche des Kaisers in der 
Alten Münze erzählt. „Ein schöner Mann" 
und „so freundlich" — in ganz Vik kann 
man es immer wieder hören.

Abends liegen auch hier all die klei­
nen Dörfer, in deren einem der viel er­
wähnte Abgeordnete Liebknecht als Armie­
rungssoldat Dienst tat, im tiefsten Dunkel. 
Nicht selten erzittern die morschen Fenster 
durch den Luftdruck, den das Einschlagen 
und Abfeuern der Granaten verursacht. Wiß­
begierig läuft dann alles zusammen, ebenso 
wenn ein Flieger Auftaucht. Die lange Span­
nung des Stellungskrieges hat selbstverständ­
lich auch in Lothringen die Gemüter aller 
mitgenommen. Musterhaft trägt man aber 
auch hier die Schrecken des Krieges.

Und die Soldaten? Sie nennen und 
sie loben just dasselbe. Viel wackere Thü­
ringer stehen hier, liegen in prächtig ge­
bauten Gräben, halten auf weit vorgeschobe­
nen Posten treue Wacht.

Zm ganzen waren die Franzosen bis 
jetzt meist defensiv: in der letzten Zeit scheint 
eine erhöhte Angriffslust bemerkbar zu 
sein. Wer aber unsere Stellungen durch­
wandert, die vorzügliche, durch die ver­
besserte Unterbringung gehobene Stimmung 
unserer Truppen, unsere Artilleriemengen 
gesehen hat, kaun versichern, daß jedem An­
prall auch überlegener Massen mit vollster 
Ruhe und Vertrauen entgegengesehen wer­
den kann.

sein, was auf den Geist einer unbestreitbaren 
Opferwilligkeit im Volke schließen läßt.

Zu den Anträgen zum U-Vootkrieg 
schreibt der württemLergische „Staatsanz.": 
I n  der U-Boot-Sache ist anläßlich der bekann­
ten beiden im Reichstage eingebrachten An­
träge vom W. T.-B. bemerkt worden, ihre 
Fassung könne den schädlichen Eindruck er­
wecken, als solle eine Einwirkung auf die Ent­
scheidung in der Kriegführung ausgeübt wer­
den. Deutschlands Stolz im Weltkriege ist 
seine oberste Führung. Daß sie im Gegensatz 
zu mancherlei Erscheinungen bei unseren Geg­
nern über jeden Versuch von Eingriffen er­
haben sein muß, steht der Nation fest. Ist der 
vom W. T.-V. gefürchtete Eindruck auch nur 
möglich, so darf man mit Bestimmtheit von 
dem vaterländischen Sinn voraussetzen, daß 
eine Art der Verhandlung vermieden wird, 
die einen solchen Eindruck bestätigen würde.

Die Zustände in der sozialdrmokratische« 
Preußenfraktion.

Wie der „Vorwärts" berichtet, haben die 
Genossen Braun, Harnisch, Hus und Leinert 
in der Fraktionssitzung vom Sonnabend bean­
tragt, daß der Vorsitzer der Fraktion im Ple­
num dos Abgeordnetenhauses folgende Erklä­
rung verlesen möge: „Namens meiner Fraktion 
habe ich zu erklären, daß die vom Abgeordne­
ten Liebknecht am Schluß seiner Rede zum 
Kultusetat am 16. März' d. I .  ausgesprochene 
Aufforderung gegen einen Beschluß der Frak­
tion verstoßen hat und die Fraktion deshalb 
die Verantwortung für diese Ausführungen 
ausdrücklich ablehnt." Gegen die Stimmen der 
vier Antragsteller hat die vollzählig versam­
melte Fraktion mit 5 gegen 4 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung den Antraa abgelehnt. 
— Der Abg. Liebknecht hatte, ebe ihm das 
Wort durch Beschluß des Hauses entzogen 
wurde, gesagt, die Kämpfer in den Schützen­
gräben sollten ihre Waffen umkehren und sich 
gegen den gemeinsamen Feind vereinigen. 
Auf diese Äußerung bezieht sich das vom „Vor­
wärts" hier Mitgeteilte.

Ein schuldenfreier deutscher Staat.
Der Landtag des Fürstentums Reust a. L- 

ist für den 21. März nach Ereiz einberufen: er 
wird sich u. a. auch mit den durch den Krieg 
veranlaßten wirtschaftlichen Maßnahmen zu be­
fassen haben. Die Reußischen Staatsfinanzen 
sind trotz der durch den Krieg bedingten Mehr- 
ausgaben dauernd gut und Reuß ä. L. bleibt 
auch weiter der Bundesstaat, der von sich sagen 
kann, daß er keine Schulden hat, sondern sogar 
noch ein Vermögen von 3 536 000 Mark sein 
eigen nennt. Das Staatsvermögen besteht 
zumteil in Grundbesitz, zum größten Teil je­
doch in baren Kapitalien.
Austausch kriegsuntauglicher Kriegsgefange­

ner zwischen Deutschland und England.
Es werden Unterhandlungen über einen 

Austausch kriegsuntauglicher Kriegsgefangener 
zwischen England und Deutschland geführt, der 
im April in Blisfingen vor sich gehen soll.

Die auf spanisches Gebiet entkommene» 
Kameruner Deutschen.

Schon vor einiger Zeit kam die Nachricht 
nach Berlin, daß etwa 900 Europäer von Ka­
merun aus auf spanisches Gebiet übergetreten 
seien. Es wird nunmehr seitens des deutschen 
Botschafters in Madrid als Mitteilung der 
spanischen Regierung berichtet, daß unter den 
Übergetretenen sich der Gouverneur befindet 
und sich im übrigen die Gesamtzahl aus 73 
Offizieren, 22 Ärzten, 310 Unteroffizieren 
und Krankenpflegern, 170 Soldaten sowie 400 
Zivilpersonen zusammensetzt. Aus diesen Zah 
len läßt sich der Schluß rechtfertigen, daß es 
allen noch im Schutzgebiet befindlichen Euro 
päeru, sowohl den der aktiven Schutztruppe an- 
gehörigen und zu deren Verstärkung eingezoge­
nen, als auch den sonst im Land sich aufhalten­
den Deutschen gelungen ist, sich der französisch- 
englischen Kriegsgefangenschaft zu entziehen. 
Die Namen der nunmehr unter dem Schutze 
der spanischen Regierung stehenden Deutschen 
sind zurzeit noch nicht bekannt.

Die Papiernot in Österreich.
Dem Wiener „Morgen" zufolge hat am 

Sonntag in der Handelskammer eine Bera­
tung der im Zentralverein der Zeitungsunter­
nehmer vertretenen Herausgeber von etwa 
150 Tageszeitungen stattgefunden, um zur Be­
kämpfung der übelstände in der Papiererzeu­
gung Stellung zu nehmen. Die Versammlung, 
der auch Vertreter der Ministerien beiwohn­
ten, nahm eine Resolution an in der u. a. um 
die Schaffung einer Papierzcntrale sowie um 
den Erlaß einer Verordnung wegen behörd­
licher Festsetzung des Umfanges der Zeitungen 
ersucht wird.

. Falschmeldung über eine holländische Rote 
an Deutschland in Sachen der „Tubantia".
„Nieuws van den Dag" hatte Montag früh 

gemeldet, daß die niederländische Regierung
eine sehr scharfe Note in Sachen der „Tuban-! nisation auf sie aus.

tia" an die deutsche Regierung gerichtet Habs. 
Dazu wird halbamtlich aus dem Haag gemel­
det, daß im Ministerium des Auswärtigen da­
von nichts bekannt ist.
Die Schwierigkeiten der holländische« Schiff- 

fahrt.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, hielten 

im Ministerium des Innern vier Minister 
eine Konferenz. Nachher wurde eine Ver­
sammlung von Vertretern der holländischen 
Reedereifirmen abgehalten und über die Ge­
fahren für die holländisch« Schiffahrt beraten, 
jedoch wie verlautet, kein Beschluß gefaßt. — 
Eine fernere Meldung aus dem Haag besagt: 
Die großen holländischen Damoferlinien, di« 
bisher etwa 50 direkte Dampfer verkehren 
ließen, beschlossen, künftig keine solchen mehr 
auszusenden und den indischen Verkehr durch 
Frachtdampfer zu erhalten. Die betreffenden 
Linien sind: der königliche niederländische 
Lloyd, die Holland-Amerika Linie, der Hollän- 
sche Lloyd und die Nederland Maatszhappij.

Eadorna in Paris.
General E a d o r n a  ist in Paris angekom­

men. Er hatte eine Begegnung mit I o f f r e  
und General R o q u e s .

Die interparlamentarische LierverVands- 
konferenz abermals verschoben.

Auf Wunsch der Präsidenten des italieni­
schen und des russischen parlamentarischen 
Handelsausschusses ist die internationale par­
lamentarische Handelskonferenz mit Zustim­
mung des Präsidenten Poincars auf die Tage 
vom 24. bis 27. April verschoben worden.

Veränderung:» in de« Kommandostelle» der 
französischen Marine.

Nach einer Meldung des „Temps" sind die 
Vizeadmirale le Bris und Ehocheprat zu M it­
gliedern des höheren Marineamts. Vizeadmi­
ral Favereau zum Eeschwadersührer. die Kon­
teradmirale la Taste und Daveluy zu Divi­
sionsbefehlshabern ernannt worden.

Frankreichs und Englands Kriegsausgaben.
Bei der Beratung des Staatshaushalts in 

der französischen Kammer erklärte Finanz­
minister Ribot, daß Frankreich täglich SZ M il­
lionen Franks Kriegsausgaben habe. Englands 
Ausgaben aber betrügen täglich 11V Millionen 
und würden bald auf 125 Millionen steigen. 
Zur Frage, wie Frankreich, dessen Gebiet zum­
teil besetzt sei, diese ungeheure« Lasten tragen 
werde, begnügte sich der Minister, das Recht 
zu fordern, Wertpapiere von neutralen Staa­
ten, die in französischen Händen seien, zu be­
schlagnahmen, um sie von amtswegen zu ver­
kaufen. Ribot sprach ferner die bestimmte 
Hoffnung auf die Annahme des Alkoholmono­
pols aus, erwähnte aber nichts von einer 
eigentlichen Kriegssteuer/ wie die Linke er­
wartet hatte. Die Frage einer. Vermögens­
steuer würde erst nach dem Krieg« spruchreif 
werden.

Amtliche Mahnung zur Einschränkung des 
Fleischverbrauchs i« England.

Das Londoner Handelsamt veröffentlicht 
eine Aufforderung an das Publikum, den 
Fleischverbrauch einzuschränken, da es dringend 
notwendig sei, mit den Vorräten zu sparen, 
die Schiffahrt zu entlasten und einer weiteren 
Preiserhöhung auszuweichen.

Ein antimilitiirischer Kongreß 
wurde seitens der Zungsozialisten im Wider­
spruch mit dem Vorstand der sozialdemokrati­
schen Partei in den letzten Tagen in Stockholm 
abgehalten. Drei Teilnehmer, u. a. der Abge­
ordnete Höglund, wurden am Montag wegen 
Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Be­
hörden angeklagt.

Die Putilowwerke,
das größte russische eisenindustrielle Unterneh­
men, sind verstaatlicht worden.

Di« Rektorwahl an der Universität Zassy.
Am Sonntag hat in Zassy die Wahl des 

Rektors der Universität stattgefunden. Es er­
hielten Professor Filipide 30, Professor Mateo 
Cantacuzino 29, Professor Alexandrescu 28 
und Professor Stere 26 Stimmen. Die dem 
llnterrichtsminister vorgelegte Liste enthält 
die drei erstgenannten Professoren, unter 
welchen er seine Wahl treffen wird.
Rundreise des Prinzen Christoph von Gritche«, 

land.
Der Mailänder „Secolo" meldet aus Rom.  

daß Sonntag Vormittag Prinz Christoph von 
Griechenland, ein Bruder des Königs Konstan­
tin, von Korfu dort angekommen ist und sich 
nach Paris, London und Petersburg begebe« 
werde.

Griechische Gebiet-tzrweiterunq.
Der Mailänder „Secolo" meldet aus 

A t h e n :  Ein von heute datiertes königliches 
Dekret erklärt die Provinzen von Nord-Epirus 
als definitiv zu Griechenland gehörig und dehnt 
die griechische Gesetzgebung und Perbandsorga-

Amerikas Munitionsausfuhr — zwei Millionen 
Dollars täglich!

Ein soeben veröffentlichter Bericht des ame­
rikanischen Handelsamts stellt fest, daß sich der 
Gegenwert der Munitionsbestellungen Euro­
pas, lies: der Ententemächte seit Mitte 1915 
gegenwärtig auf 250 Millionen Dollar belauft.. 
Selbst wenn sich die Munitionserzeugung nicht 
weiter erhöht, was jedoch unwahrscheinlich ist, 
werden die Verschiffungen von Munition in 
den nächsten vier Monaten das Doppelte dieser 
Summe erreichen. Allein an hochexplosiven 
Geschossen wurden für 100 Millionen Dollar 
ausgeführt. Ebenso hoch dürfte der Export von 
Pulver zu bemessen sei». Am stärksten war die 
Ausfuhr von Munition in den letzten Wochen» 
wo sie täglich 2 Millionen Dollar betrug.

ProvlnzUUuErjll'-tett.
Echrvetz, 17. März. (Festgestellter Leichenfund.) 

Die m dnjen Lagen von Mischern m den Rlorsker 
Bergen aus der Weichsel gezogene Soldatenleiche 
ist a ls  die des Landsturmmannes Modersicki des 
hiesigen 61. Landwehr-Bataillons erkannt worden. 
Der Genannte dürfte die Person sein» die im 
vorigen Jahre an einer hiesigen Schlägerei beteiligt 
war und dann geflohen ist.

Graudenz» 18. März. (Verschiedenes.) W ie 
dem „Ges." von zuständiger Seite mitgeteilt wird, 
fand am 16. März bei Ronvsen bei Graudenz eine 
Übung mit Nahkampfmittem statt. Dabei ver­
unglückte der Unteroffizier Wilke vom Rekruten­
depot 4 des Er.atz-Pionier-Bataillons 26 tödlich 
dadurch, daß eine Handgranate in dem Augenblick, 
a ls er sie werfen wollte, vorzeitig explodierte. 
Leicht Verletzt wurden ferner dabei ein Unter­
offizier und ein Gefreiter, die in einem hiesigen 
Lazarett Aufnahme fanden. Eine Schuld â r 
diesem bedauerlichen Unglücksfalle dürfte, soweit 
bisher festgestellt werden konnte, niemand Leizu- 
messen sein. Die Übung und besonders das Ab­
werfen der in Frage kommenden Handgranate fand 
unter der sachverständigen Leitung und Aufsicht 
eines Offiziers statt. — Für den bisherigen Leiter 
des Graudenzer Gymnasiums, Geheimrat Dr. 
Doempke, fand heute vormittags im Zeichensaale 
der Anstalt die Abschiedsfeier statt. Nach ernem 
allgemeinen Ehoral verabschiedete sich der Direktor 
von den Schülern und Lehrern der Anstalt. Nach­
dem der Chor eine Motette vorgetragen hatte, 
dankte im Namen aller Versammelten Professor 
Dr. Dreßler dem Scheidenden für seine bisherige 
Fürsorge und aufopfernde Tätigkeit. M it einem 
Abschiedslicde schloß die Feier. — Der königliche 
Musikdirektor und Lehrer am Graudenzer kathol. 
Lehrerseminar Woehl ist als Kreisschulinspektor 
nach Warschau berufen worden.

Dt. Eylau, 19. März. (Hrimatssviel.) Frei­
frau Marie Luise von Normann. die Gemahlin des 
früheren Kommandeurs der 72. Jnf.-Brigade in 
Dt. Eylau. Generalleutnants Frhrn. von Normann, 
die a ls Hilfsschwester am hiesigen Reservelazarett 
tätig ist, hat ein Heimatsspiel mit dem Titel „Aus 
ernster Zeit" verfaßt, das am 26. d. M ts. in der 
SLadthalle in Dt. Eylau zum erstenmal aufgeführt 
wird. Die Handlung spielt, wie die ..DL. Eylauer 
Zeitung" schreibt, auf Schloß Finckenstein, dem alten 
Herrensitz der Grafen Dohna im Kreise Nosenberg, 
also auf historischem Boden, da Napoleon im Jahre 
1807 dort monatelang gewohnt hat.

6 Freystadt, 19. März. (Stadtverordneten- 
sitzung. — Verpachtung.) I n  der Staotverordneten- 
sitzun'g wurde Dr. Link zum Ratmann gewählt an­
stelle des Rentiers Eduard Pose. der dieses Amt 
niedergelegt hat. Eine Umsatzsteuersache wurde 
niedergeschlagen, weil der betreffende Kauf schon 
vor Einführung der Steuer abgeschlossen worden ist. 
D as durch Kauf in Besitz der Stadt übergegangene 
Fettviebhändler Königsche Land am Bahnhof, 
etwa 40 Morgen, soll in 14 Parzellen verpachtet 
werden, mit 25 Mark Mindestgebot für den Mor­
gen. — D as zu beiden Seiten der Lessener Chaussee 
gelegene evangelische Pfarrland, etwa 92 Morgen, 
ist für 1460 Mark und 200 Mark für die Scheune 
an den Besitzer Nach verpachtet worden. Der b is­
herige Pächter Besitzer Belau zahlte 900 Mark.

Pr. Stargard, 19. März. (Den Heldentod) 
seiner Leiden Söhne Felix und Kasimir gibt der 
früher hier wohnhaft gewesene Bäckermeister Bara- 
nowski bekannt.

6 Gnesen, 20. März. (Schule und Kriegs­
anleihe.) Im  hiesigen Kreise nahmen die Volks­
schulen an der Zeichnung der vierten Kriegsanleihe 
regen Anteil. So hatten die Kinder der hiesigen 
evangelischen Schule über 20 000 Mark gezeichnet. 
I n  Luttberg wurden durch die Schule 48 000 Mark, 
in Goslau über 4000 Mark, in Modlinshagen 2500 
Mark. in Zechau und Johannesgarien je 1960 Mark 
und in Dalki über 1200 Mark gesammelt. Die 
Ansiedelungsschulen Laben ein ganz besonderes 
Interesse an der Zeichnung bekundet.

Die Zeichnungsftist läuft bis zum 22. März, 
mittags 1 Uhr.
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auf „Die Presse" bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat 
April 1916 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharinenftr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

vierteljährlich 3.70 Mk., 
monatlich 1.24 Mk.
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Lokainachrichten.
Zur Erinnerung. 22. März. 1915 Kapitulation 

i>er Festung Przemysl. 1914 Abrer,e Kaiser Wil­
helms nach Korfu. 1919 f  Professor Dr. .Ioh. 
vchilling, berühniter Bildhauer. 1909 Große Über­
schwemmungen im Elbe- und Oüergebiet. 1906 7 
Ioh. Richard zur Megede, bekannter Romanschrift­
steller. 1889 1- Peter Graf Schuwalow. rassischer 
Staatsmann. 1886 - Prinzeß Helmtrudrs. Tochter 
des bayerischen Königspaares. 1871 Erhebung 
Bismarcks in den erblichen FÜrstenganÄ. 18827 
Johann Wolfgang von Goethe. 1797 * Kaiser Wil­
helm I. 1793 Sieg der Österreicher über die Fran­
zosen bei Löwen. 1S99 * A. van Dyck, berühmter
Maler. _______

Thorn, 21. März 1916.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

Ar me e . )  Versetzt: Froboeß, Mil.-Jnt.-Sekretär, 
von der stellv. Intendantur des 21. A.-K. zur stelln. 
Intendantur des 17. A.-K. — Ernannt: Knoke, 
Garnison-Verwaltungs-Unterinspektor in Magde­
burg, zum Eani.-Verw.-Jnspektor in Thorn.

— ( Z i v i l v e r w a l t u n g  i n  P o l e n . )  Der 
Seminardirektor Dr. Richter in Bereut ist vom 
Oberbefehlshaber Ost zum Stadtfchulrat von 
Kowno und Referenten des Gouvernements Kowno 
ernannt worden. Die Seminardirektorstelle wird 
Dr. Richter zunächst vorbehalten und bis auf weite­
res von Seminar Oberlehrer Rebeschke verwaltet.

— ( Au s z e i c h n u n g . )  Dem Dienstmädchen 
Barbara Konopka in Neustadt ist für 40jährige 
treue Dienstzeit von der Kaiserin das goldene Er­
innerungskreuz verliehen worden.

— ( Z u g v e r s c h i e b u n g  nach d e m O sten .) 
Die Fahrzeiten der Schnellzüge von Berlin nach 
dem Osten ändern sich am 1. Mai mit dem neuen 
S o m m e r f a h r p l a n .  Morgens werden von der 
Berliner Stadtbahn nicht mehr der Doppelzug und 
ein V-Zug, sondern d r e i  s e l b s t ä n d i g e  Z ü g  
abfahren. Man fährt von der Friedrichstraße 9.29 
nach Eumbinnen, 9.38 nach Danzig und 9.48 nach 
Thorn. Nachmittags wird ein O-Zug von der 
Friedrichstraße 2.54 nach Königsberg und 3.04 nach 
Allenstein abfahren. Am frühen Abend verläßt 
7.03 ein O-Zug dir Friedrichstraße mit der Be­
stimmung nach Brest-Litowsk. Am späten Abend 
gehen O-Züge von dort 11.03 nach Gumbinnen, 
11.13 nach Danzig und 11.24 ein zweiter nach Brest- 
Litowsk. I n  umgekehrter Richtung kommt man 
nach der Friedrichstraße früh von Jnsterburg 5.45, 
von Danzig 5.57, von Brest-Litowsk 6.46; vor­
mittags von Brest-Litowsk 11.34: nachmittags von 
Danzig 6.41, von Jnsterburg 7.03, von Thorn 7.39; 
Um Mitternacht aus Königsberg 12-08, von Allen­
stein 12.28.

— ( A l l e  r u s s i s c h - p o l n i s c h e n  u n d  g a -  
l i z i s c h e n  J u d e n . )  mithin auch die aus den 
Kriegsgefangenenlagern zur Beschäftigung in ge­
werblichen Betrieben überwirsenen russischen Zrvrl- 
gefangenen dieser Art, bedürfen zu ihrem Auf­
enthalt in Westpreußen der Genehmigung des Obrr- 
präsidenten. Sre muffen dementsprechend gemeldet 
werden.

— ( F ö r d e r u n g  d e s  G e m ü s e b a u e s . )  
Der , wes t pr .  P r o v i n z i a l - O L s t b a u -  
v e r e i n ,  der sich während des Krieges besonders 
auch der Förderung des heimischen Gemüsebaues 
angenommen hat, lad, wie aus der Anzeige in 
gestriger Nummer ersichtlich, alle Gemüsezüchter 
zur Teilnahme an seiner J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g  i n  E r a u d e n z  ein. Es gilt, 
durch vermehrten Gemüseanbau und gemeinsames 
Angebot die Verordnung von Höchstpreisen für 
^imüse der neuen Ernte zu vermeiden oder durch 
Zusammenschluß doch solche Höchstpreise zu erzielen, 
die dem Ergebnis der Ernte entsprechen. Der 
Neichsregierung liegt ebenfalls daran, die Übel- 
stände, welche sich im letzten Jah r- bei der Gemüse- 
versorgung gezeigt haben, zu beseitigen, und auf 
ihre Veranlassung hat sich die „ K r i e g s -  
g e m ü s e b a u -  u n d  V e r w e r t u n g s g e s e l l ­
schaf t "  gebildet, deren Geschäftsführer, ein bestens 
bekannter Fachmann, in der bezeichneten Versamm­
lung über die Zwecke und Ziele dieser Eeftllswaft 
sprechen wird. Alle Gemüsezüchter sollten versuchen, 
sich die Vorteile und Erleichterungen, welche diese 
Gesellschaft für den Absatz der Gemüse-Ernten zu 
bieten vermag, nutzbar zu machen. Eine z w e i t e  
V e r s a m m l u n g  findet am 27. März in E l -  
b i n g  statt. Nähere Auskunft erteilt die Geschäfts­
führung des Provinzial-Obstbauvereins in Danzig, 
Laadwirtschaftskammer.

— ( L i e d e r k o n z e r t  i m S o l d a t e n h e i m  
A l e x a n d r o w o . )  Aus dem Soldatenheim 
Alexandrowo schreibt man uns: Das neue Sol­
datenheim in Alexandrowo, welches unter der ta t­
kräftigen Förderung des Ortskommandanten zu 
einem stattlichen Bau erwachsen ist, der von dem 
Verband deutscher Soldatenheime eingerichtet wird 
Und bereits eine erfahrene Schwester als Haus­
mutter und einen umsichtigen Unteroffizier, Be­
amten der inneren Mission, als Leiter erhalten hat, 
erfreut sich zunehmender Teilnahm« auch werterer 
Kreise. Mehrere Damen aus T h o r n  und er n 
kunstsinniger Musikdirektor aus dem schonen M a g  
erfreuten die Kameraden am 19 März durch ihre 
?er Frühlingszeit, dem soldatischen Empfinden und 
dem Ernst der Zeit angepaßten Lieder. Denn der 
Soldat bedarf in dieser ernsten Zeit zur Erhaltung 
seines seelischen Gleichgewichts und zur frischen 
Ausübung seiner Pflichten auch des Frohsinns, des 
gesunden Humors. Wir danken deshalb den ver- 
Urten Konzertgebern, ganz besonders auch den 
Damen für ihre in Wort. Lied und Klaviervortrag

dargereichten Frühlingsgrüße. Sie sollen uns 
Ln neuer Ansporn sein zur unverdrossenen, zähen 
Ausdauer im Dienste von Heimat, Familie, Thron 
Und Altar.
„ — ( K o n z e r t  d e s  M ä n n e r g e s a n a -  
" er  e i n s  „ L i e d e r k r a n z " . )  Der Verein 
tz"r-derkranz", der bisher nur in der Stille, in 
"haretten und Soldatenhsim mit seiner Kunst der 
Außen Sache gedient, veranstaltete am Sonntag 
Abend auch ein öffentliches Wohltätigkeitskonzert 
un Artushof. Der instrumentale Teil. den die 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21 aus­
führte, hatte ein sehr gediegenes Programm und 
"rächte auch drei Solovorträge, darunter ein 
Aontrabaßsolo, das wegen seiner Eigenart viel 
Erachtnng fand. Es bestätigte aber die Auf­
sagung Schopenhauers, daß im Orchester die Geigen

Lebewelt. der Kontrabaß den Planeten dar- 
^ ' I ^ - und daß. während Triller und Kadenzen in

Aberftimmen natürlich und angenehm klingen, 
r ?  Aresto im Baß einem Erdbeben gleicht, das er- 
M E  - ^uch rm Konzert am Sonntag muteten 

des Kontrabaß an wie Tänze eines Tle- 
lanten oder des bekannten Krokodils, das Pyra- 
M 'd en  umtanzt. I n  getragenem Säße war es ge- 

und. das Lied ..Im tiefen Keller" wüü>e 
sehr M t auf diesem Instrument 

Nagnolett dieses Rissen war noch 
rmmer kräftiger als der Gergenton und erheiterte

wie ein gut nachgeahmter Damengesang seitens 
eines Bassisten. Die Virtuosität, mit der Herr 
Götze das Instrument meisterte, verdiente aber und 
fand großen Beifall. Das Gesangkonzert, das der 
„Liederlranz" mit der Hälfte seines Geistes aus­
führen muhte, da 16 Sänger im Felde stehen, ließ 
in seiner vorzüglichen Ausführung nichts zu 
wünschen und zeigte, daß der Verein unter Leitung 
des Herrn Mittelschullehrer Geyer m der Stille 
sich tüchtig weiter geschult und gebildet hat. Die 
Lieder „Wach auf" und „An dem Vrünnele" wurden 
prächtig gesungen, und auch mit dem Straußschen 
„Donauwalzer", der, gesungen mit Orchester- 
begleitung, ganz koschatisch klang, erzielte der Chor 
einen starken Erfolg. Der Besuch war nicht über­
mäßig stark, aber doch befriedigend, da alle Tische 
im Saale besetzt waren. Dank dem Patriotismus 
der Inaktiven, welche die Unkosten tragen werden, 
wird das Konzert auch den Zweck, zur Kriegswohl­
fahrtspflege ein Scherflein beizusteuern, wohl er­
füllen.

—- ( T h s V n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
am Sonnabend abgehaltenen Sitzung führte Land- 
gerichtsdirektori Hohberg den Vorsitz. Beisitzer 
waren die Landrichter Dr. Truppner, Müller, 
Kohl-bach und Eohn. Die Staatsanwaltschaft wurde 
durch Gerichtsassessor Klapper vertreten. Die Be­
rufung der Dachdeckerfrau Thereise Cacko-wski aus 
Eulmsee, welche wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
vom Schöffengericht Eulmsee zu Z Monaten Ge­
fängnis verurteilt worden war, wurde verworfen. 
Die AimeAagte hatte ihr 7 Jahre altes Stiefkind, 
dessen Pater im Felde steht, wiederholt derart 
mißhandelt, daß die Polizei sich veranlaßt sah, ihr 
dasselbe abzunehmen und anderweitig unterzu­
bringen. — Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  
K r i e g s g e s e t z e  war die Frau des Müllers 
Jurkiewicz aus Kurysad (Kr. Löbau) einmal mit 
20 Mark und einmal mit 200 Mark vom Schöffen­
gericht Löbau verurteilt worden. Gegen Leide 
Urteile hatte die Angeklagte Berufung eingelegt. 
Sie hatte die Mahlbücher nicht richtig geführt und 
außerdem das Getreide der Selbstversorger statt 
bis 82 Prozent nur bis 67 Prozent ausgemochlen. 
Da der Gerichtshof die Vernehmung weiterer 
Zeugen für notwendig Hielt, beschloß er Vertagung, 
worauf aber die Angeklagte, welche die Höhe der 
'auflaufenden Kosten zu fürchten schien, ihre Be­
rufung zurücknahm. — Bei der nächsten Verhand­
lung gegen den Gemeindevorsteher Sch. aus 
Gramtschen wegen U n t e r s c h l a g u n g  trat eine 
Änderung in der Zusammensetzung des Gerichts­
hofes ein, indem die Landrichter Müller und Kohl­
bach durch A-mtsgerichtsrat v. Ballier und Amts­
richter Dammes ersetzt wurden. Der Angeklagte 
Sch. hatte 1914, als die Anzeige erfolgte, etwa 10 
Jahre lang die GemeindevoüsLehergeschäfte geführt. 
Unter den Ortsarmen war 1906 em gewisser Huse 
von der Ansiedlungskommission Ms solcher mit 
übernommen worden. H. erhielt anfänglich 6 Mark 
und später 9 Mark pro Monat Armenunterstützung. 
Die Beträge wurden von der königl. Kreiskasse ge­
leistet und durch den Angeklagten ausgezahlt, der 
am Jahresschlüsse . die Smnm-e sowohl von der 
Kreis- wie von der Eomeindekasse erhob. Nachdem 
die Strafanzeige erfolgt war, beschlossen die Ge­
meindevertreter in öffentlicher Sitzung, die ver­
untreute Summe auf den Gemeindeetat zu über­
nehmen, da die Aufwensdungen des Gemeindevor­
stehers seine Entschädigung von 630 Mark und 
spater -730 Mark jährlich weit überstiegen. Der 
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten auf 
1000 Mark Geldstrafe oder 100 Tage Gefängnis. 
Die Verteidigung lag in den Händen des Heran 
Justizrat R. Feilchenfeld. — Der Maurergeselle 
Gustav Ziclinski aus Eulmsee hatte sich wegen 
s c h we r e n  D i e b s t a h l s  zu verantworten. Der 
Angeklagte war gemeinschaftlich mit einem Wa- 
chowski, welcher sich zurzeit beim M ilitär befindet, 
bei dorn Schmiedemeister Meyer in Sealein einge­
brochen, wo sie 2 «Schinken. Rindfleisch, Kaffee, 
Grütze usw. entwendeten. Durch eine Haussuchung 
Lei Z. wurden die gestohlenen Waren sowie auch 
verschiedene Treibriemen vorgefunden. Der Anae- 
klagte, der schon wiederholt, darunter mrt Zucht­
haus, vorbestraft ist, war im.ersteren Falle gestandrg, 
wollte sich die Treibriemen redoch rm Krregsgobrete 
auf chrliche Weise erworben haben. Der SLaats- 
anwalt hielt den Angeklagten in Leiden Fällen des 
Diebstahls überführt und beantragte eine Gesamt­
strafe von 2 Jahren Gefängnrs, Der Gerichtshof 
hielt den letzteren Fall nicht für geklärt erkannte 
aber wegen gemeinMstlrchen schweren Diebstahls 
unter nochmaliger Anerkennung mildernder Um­
stände auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr­
verlust. Der Verurteilte erklärte sich mit dem 
Strafmaß einverstanden. — Die Arbeiterfrau R. 
aus Pfeilsdorf war wegen B e l e i d i g u n g  vom 
Schöffengericht Briesen HU 30 Mark Geldstrafe ver­
urteilt worden und hatte hiergegen Berufung ein­
gelegt. die verworfen wurde. — Gegen die früheren 
Postaushelfer Bernhard Skrobacki und Bruno Ott, 
beide aus Tborn, sollte wegen U n t e r s c h l a ­
g u n g  verhandelt werden. Da Ott nicht erschienen 
war, trat Vertagung ein. Die Verhaftung des 
Angeklagten Ott wurde beschlossen.

folgende Wagen vergrößert. W ir Fuhrleute mrt 
leichten Wagen oder Autos muffen unsere Achsen 
hergeben, und Reparatur ist sehr schwer zu haben. 
Vielleicht ließe sich dieses Übel abstellen. E.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftlekturrg nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Bezugnehmend auf den Unfall der Straßenbahn 

am Pilz möchte ich bemerken, daß mir oft angst 
und Lange geworden ist, wenn der Wagenführer 
mit unverminderter Geschwindigkeit diese Kurve 
nahm, sodaß die Fahrgäste hin- und hergeworfen 
wurden. Dies ist nicht nur eine Rücksichtslosigkeit 
gegen die Fahrgäste, es ist auch mit Lebensgefahr 
verbunden Wie leicht kann der Wagen aus den 
Schienen springen, und man stelle sich das Unglück 
vor, das sich Lei dieser abfallenden Kurve Lei voll­
besetztem Wagen ereignen würde! Das große Un­
glück, das sich vor zwei Jahren in Berlin ereignete, 
als ein Wagen ebenfalls durch zu schnelles Fahren 
aus der Kurve sprang und viele Menschen hierbei 
den Tod fanden, ist ja wohl noch in aller Erinne­
rung Die Direktion des Elektrizitätswerkes sollte 
ihre Wagenführer anweisen, an dieser Stelle etwas 
langsamer zu fahren, denn es handelt sich hrer um 
das Leben der Fahrgäste.^ F- H-

Durch ein „Eingesandt" sind schon oft recht gute 
Dinge gefördert worden. Ist r» nicht möglich, daß 
man den Schienenstrana der Feldbahn Leibrtsch— 
Thorn am Leibitscher Tor, Eingang zur König, 
straße, mit Steinschlotter oder Ziegelresten an­
schüttet? Der Übergang ist schon mehrere male 
mit Kies und mittelgroßen Steinen aufgeschüttet 
worden, aber ein Guß Regen oder ein herüber­
führendes Lastfuhrwerk bringen ihn immer wieder 
in Unordnung. I n  der Kurve wirst das Rad 
Steine heraus, der Regen schwemmt den Sand auf 
die Straße, und der Ctraßenschlamm nimmt bald 
zu. Daneben aber entsteht ein Loch, da» jeder

,

Die Niederlage der Nüssen am Narocz-See.
Auch die Russen scheinen mit ihrer Früh- 

jahrsoffenfioe beginnen zu wollen oder bereits 
begonnen zu haben, denn ihre erwarteten An­
griffe haben auf der Front Dryswjaty-See— 
Postawy und beiderseits des Narocz-Sees mit 
großer Heftigkeit eingesetzt. Wie groß aber 
die Heftigkeit war, ebenso groß war der 
Mißerfolg. Denn an allen Stellen ist der 
Feind unter außerordentlich starken Verlusten 
g latt abgewiesen worden. Wie der Bericht der 
Obersten Heeresleitung angibt, wurden vor 
unseren Stellungen beiderseits des Narocz- 
Sees allein 9270 gefallene Russen s tä h l t ,  wäh­
rend unsere eigenen Verluste sehr gering 
waren. Der Narocz-See liegt östlich von 
W ilna.

zurückgelegt. Einm al dehnte sie ihre Fahrt b t ,  
nach Amsterdam aus» und in Friesland geschah 
es ihr einmal, daß die Bevölkerung, die den 
Automobilisten nicht eben hold gesinnt war, 
eine höchst drohende Haltung gegen die könig« 
liche Fahrerin einnahm.

Herr Raymond P o in car^  der derzeitige 
^  Präsident der f r a n z ö s i s c h e n  Republik, be» 

treibt das Automobilfahren weniger spart» 
mäßig. Dafür hat er gleich im ersten Jah rs  
seiner Präsidentschaft eine Autotour unter­
nommen, die ihm viel Spott eingetragen hat. 
PoincarS besuchte damals, im Sommer 1913, 
die südfranzöstschen Departements, und um 
zahlreiche, auch abgelegenere Orte berühren zu 
können, unternahm er die F ahrt im Automobil, 
und zwar mit einem Riesentroß von Dutzenden 
von Kraftwagen, die ihm auf der Landstraße 
folgten, wie dem leuchtenden Kern des Ko­
meten der Schweif. Aber dieser Schweif 
hinterließ keinen kosmischen, sondern einen 
gar irdischen Staub, und je weiter die F ah rt­
teilnehmer im Range zurückstanden, umso dicker 
wurden begreiflicherweise die Staubwolken, 
die der Schweif aufwühlte. So hatte nur Herr 
Poincarä selbst Vergnügen von dieser Rund­
reise, zumal er sich in allen Orten wie ein 
regierender Fürst huldigen ließ.

Wie die feindlichen Herrscher reisen.
Dem Thema „Wie sie reisen" widmet 

Alessandro Fiaschi in der „Psrseveranza" eine 
Plauderei über die regierenden Häupter des 
Viervsrbandes, die neben vielem Altbekannten 
auch manches Neue bringt. An der Spitze in 
Sachen des Reisekomforts marschiert danach 
der König von E n g l a n d ,  der über einen 
Sonderzug verfügt, dessen Wagen mit allen 
nur denkbaren modernen Bequemlichkeiten 
ausgestattet sind. Alles, was der König irgend­
wie nötig haben könnte, wird viele Tage vor 
A ntritt der Reise bereitgestellt. B etritt man 
den Rauchsalon des königlichen Zuges, so 
glaubt man die verkleinerte Ausgabe eines 
aristokratischen Londoner Klubzimmers vor sich 
zu sehen. Der Salon, das Schlafzimmer und 
das Ankleidezimmer, die alle taghell elektrisch 
beleuchtet sind, immer in gleicher Temperatur 
erhalten werden und mit elektrischen Ventila­
toren ausgestattet sind, erwecken den Eindruck, 
als ob man in Windsor sei, während der 
Wagen der Königin die sorgsam ausgeführte 
Nachbildung eines Boudoirs im Buckingham- 
palast zu sein scheint. Ein Vsobachtungszug 
fährt dem englischen Königszug stets fünfzehn 
M inuten voraus.

Eine Reise d e s Z a r e n  bildet für den Hof, 
die Minister, die M ilitär- und Polizeibehörden 
eine Quelle der Unruhe und des Miß­
vergnügens. Kann doch jeder kleine Zwischen- 
fall den diensttuenden Beamten zu einem 
Zwangsaufenthalt in Sibirien verhelfen. Der 
Zug des Zaren ist im übrigen ein Wunder der 
Eleganz. Und herrlich wie dieser war auch 
jener Zug, den seinerzeit der Präsident Felix 
Faure bei Gelegenheit des Besuches des Zaren 
in Frankreich eigens für diesen anfertigen ließ. 
Nur wenige Wochen hatten damals P a ris  von 
der für den Besuch des Zaren festgesetzten Zeit 
getrennt, als man noch immer keinen Zug zur 
Verfügung hatte, der des Zaren würdig ge­
wesen wäre. W as tun? Felix Faure wußte 
sich aber zu helfen. Er ließ Herrn Lechat, der 
zu jener Zeit Direktor der Schlafwagengesell­
schaft war, rufen und sagte ihm: „W ir
brauchen unbedingt einen Luxuszug für den 
Zaren, und zwar einen Zug, der den Vergleich 
mit dem schönsten der kaiserlichen Luxuszüge 
Europas aushalten kann. S ie  allein sind 
fähig, uns aus der Verlegenheit zu helfen. 
Können S ie uns in 38 Tagen, das ist der letzte 
Termin, einen solchen Zug liefern?" — „Ein­
verstanden!" antwortete Lechat kurz und 
empfahl sich- Die verabredete Zeit war noch 
nicht verstrichen, als auch schon ein wunder­
barer rollender Palast in den Pariser Bahnhof 
S t. Lazare einfuhr, mit dem dann der Herrscher 
aller Reußen in Brest abgeholt wurde.

Die feindlichen Souveräne sind daneben 
auch fast ausnahmslos leidenschaftliche Auto­
mobilisten. Der König von I t a l i e n  ge­
hörte zu den ersten, die sich für das moderne 
Verkehrsmittel begeisterten. Aber der erste 
Chauffeur war der Zar, dessen Beispiel später 
die Großfürsten nachahmten. Der König und 
die Königin von I ta lie n  sind noch heute als 
begeisterte Verehrer des Automobilsportes be­
kannt. Beide haben oft weite Touren gemacht. 

 ̂Bekannt sind auch die langausgedshnten 
Touren, die die Königin-M utter M argherita

M an ttilisa ltiü es.
( Ke i n e  V e r l ä n g e r u n g  des  B e r l i n e r  

Kuchen  b a c k v e r b o t s . )  Da die Ungleichmäßig- 
keiten in der Brotoersorgung Berlins, die auf den 
inzwischen beseitigten Kartoffelmangel zurückzufüh­
ren waren, behoben sind, so ist von einer Ver­
längerung des mit dem 19. d. Mts. abgelaufenen 
Kuchenbackoerbots in Berlin abgesehen worden.

( De r  K a f f e e h a n d e l  i n  B e r l i n . )  Wie 
der Oberbefehlshaber in den Marken bestimmt, 
darf im Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz 
Brandenburg Rohkaffee im Kleinhandel nicht mehr 
verkauft werden. Don gebranntem Kaffee darf 
im Kleinhandel nicht mehr als ein halbes Pfund 
auf einmal an einen Käufer verkauft werden.

( R e v i s i o n  i m P a p e - P r o z e ß )  Der 
Verteidiger des am Donnerstag vom B e r l i n e r  
Schwurgericht unter Anrechnung fast der ganzen 
Untersuchungshaft zu zwei Jahren Gefängnis ver- 
urteilten, aus der Haft entlassenen Dr. Pape hat 
gegen das Urteil das Rechtsmittel der Revision 
eingelegt.

( Z u m B e t r i e b s u n f a l l  a m S p r e e -  
t u n n e l b e i  d e r  I a n n o w i t z b r ü c k e . )  Don 
der Bauleitung der Schnellbahn Gesundbrunnen— 
Neukölln geht dem W. T.-B. folgende Mittei­
lung zu: Am Sonnabend Bormittag erfolgte dicht 
neben der Iannowitzbrücke am Brandenburger 
Ufer ein Durchbruch einer eisernen Spundwand, 
die den Zweck hatte, das Spreewasser von der 
daneben befindlichen offenen Baugrube abzuhal­
ten, wahrscheinlich infolge tellweiser, durch das 
Hochwasser der Spree verursachten Wegspülung 
des davor gelegenen Bodens, sodaß das Wasser 
in die dahinter gelegene offene Baugrube ein­
drang und von dort aus auch den eigentlichen 
Spreetunnel von der Iannowitzbrücke bis zur 
Schicklerstraße unter Wasser setzte. Eine Bes chä ­
d i g u n g  d e s  T u n n e l s  o d e r  d e r  T u n ­
nel schut zdecke ist ni cht  eingetreten, auch 
Ist sonst k e i n  n e n n e n s w e r t e r  Schaden  
entstanden, nur hat sich ein Kran, der auf der 
unterspülten Spundwand abgestützt war, mit dem 
Ladegerüst Lbeigeneigt. Die im Tunnel beschäf­
tigte» A r b e i t e r  haben sämtlich r e c h t z e i t i g  
d i e  B a u s t e l l e  v e r l a s s e n  k ö n n e n .  Die 
Wiederherstellung der Baustelle wird sich in kurzer 
Zeit bewirke» lassen,

( E i n  B a n k k r a c h  i n  B a y r e u t h . )  Da 
große Unregelmäßigkeiten vorliegen sollen, ist. wie 
die „Voss. Ztg." erfährt, gegen die seit drei Iah- 
ren bestehende Dolksdank in Bayreuth, eingetra- 
gene Genossenschaft m. b. H., ein gerichtliches Der- 
^hren emgeleltet worden. Der Vorstand von 
Kulte und der frühere Vorstand und Gründer der 
Bank Förster sind verhaftet worden. Das Gericht 
hat einen provisorischen Vorstand bestellt.

( F a b r i k b r a n d . )  Nach einer Meldung aus 
B u d a p e s t  brach im Gebäude der dortigen 
Hungariadampfmühle, welche seit einer Woche als 
Fabnk für Pserdefuttermittel dient, am Montag 
Abend ein Brand aus. Die neue Fabrik ist voll- 
ständig niedergebrannt, dagegen sind die übrigen 
Gebäude des großen Mühlenetablissements unver­
sehrt geblieben.

( Di e  G e f a h r  d e s  P a n z e r s c h i l d e s . )  
Einem von den Oesterreichern gefangenen italieni­
schen Offizier wurde ein Panzerschild abgenom- 
men, den der Gefangene unter dem Oberkleide 
trug. An zuständiger Stelle wurde dieser Schild 
einer Schußprobe unterzogen. Es stellte sich, wir 
die Zeitschrift „Schuß und Waffe" berichtet, auch 
hier heraus, daß solche Träger mehr schaden als 
nützen können. Das österreichische Geschoß durch- 
M 'g ..d en  Schild auf 100 Schritt Entfernung. 
D>e Raiider der Durchschußöffnnng wurden bis 
hu loo Millimeter durchgerissen und umgebogen. 
Zahlreiche Splitter zerrissen die hinter dem Schift 
de angebrachte Scheibe. Diese Probe führt zu 
wichtigen Feststellungen. Ein Lungenschuß z .  B .  
gibt meistens eine verhältnismäßig leichte Der. 
letzung. Geht der Schuß an der gleichen Stell« 
erst durch den Panzer, so kann er durch Eindrin­
gen von Splittern des Panzers, sowie durch Zer­
reißung ung Vergrößerung der Einschußöffnung 
weit schwerere Folgen hervorrufen.

( I m  e l e k t r i s c h e n  S t u h l  h i n g e r i c h ­
t e t )  wurde in N e w y o r k  Hans Schmidt, der 
sich mit Hilfe gefälschter Dokumente als Priester 
ausgegeben hatte. Er hatte seine Geliebte ermordet.

( Do m P a n a m a k a n a l . )  Das „Reutersche 
Büro" meldet aus Washington: Der Kriegsamts-



Anordnung.
Aufgrund der Burrdesratsverordnung über die T

Versorgung im Frühjahr und Sommer 1916, vom 7. 
(R.-G.-Bl. S. 86) und der Bekanntma^ 
iR.-G.-Bl. S. 728) zur Ergänzung der

speisekartoffel- 
Februar 1916 

»ung vom 4. November 1915 
Bekanntmachung über die Er­

richtung von Preisprüftln^s^ellen und die Versorgungs^egelung vom 

Regierungs-Prasidenten in Marienwer^er und im Einvernehmen mit
der Provrnzialkartoffelstelle nach Weisun« 
Provinz Westpreutzen für den Stadtkreis^

des Oberpräsidenten der 
orn folgendes angeordnet:

Der Ankauf von Kartoffeln," (Speise- und Futterkartoffeln) im 
Stadtkreise sowie deren Weiterverkauf im Stadtkreise und außerhalb 
desselben ist nur solchen Händlern gestattet, die von dem Magistrat 
zugelassen sind.

Dre Zulassung ist jederzeit rviderruüich.
Hiervon sind bis zum 15. März 1916 dre Personen ausgenommen, 

die von Dienststellen der Heeres- und Marineverwaltungen mit dem 
Aufkauf von Kartoffeln im Kreise beauftragt sind. Jedoch sind diese 
Personen verpflichtet, vor Ausführung des ihnen erteilten Auftrages 
dem Magistrat dre militärische Dienststelle, sie den Auftrag erteilt 
hat, zu benennen und den Um^ 
schriftlicher Belege nachzuwei 
freihändige Kartoffelaufkaufe s 
durch Händler weder neu abgeschlossen noch vorher abgeschlossene
Kaufverträge ausgeführt werdend

Unberührt Lleiot ferner der Ankauf aller Kartoffelmengen, unter 
1V Zentner, die von Händlern im Kreise gekauft und zum Verbrauch 
als menschliche Nahrung im Kreise gekauft werden sowie aller Kar- 
tsffelmengen, die von dem Kartoffelerzeuger unmittelbar an den 
Verbraucher als menschliche Nahrung im Kreise während oder auß 
halb des Wochenmarkt-Derkehrs verkauft werden. Lieferungen solch«

zugelassen mir ausdrücklich«Mengen über die Kreisgrenze sind nur ^  ..
im Einzelfalle oder allgemein erteilter Erlaubnis 

:eisa

Hinsichtlich des in diesem Absatz zugelassenen Klein- 
verkehrs gelten S tadt- und Landkreis Thorn als

aus

er 
.er

der Vorsitzenden
der Kreisäusschüsse Lezw. des Magistrats Thorn beider beteiligten 
Kreise.

^ oin- und Markt- 
ein Kommunal-

verband.
Unberührt bleibt auch der Handel mit SaaLkartoffeln durch die 

Händler, die gemäß der Bekanntmachung, betreffend Saatkartoffeln, 
vom 6. 1. 1916 (R.-K.-Bl. S. 6) zum Saatkartoffelhandel zugelassen 
sind. Die Ausfuhr von SaaLkartoffeln über die Kreisgrenze ist aber 
nur mit Zustimmung des Magistrats zulässig.

8 2.
Die zum Kartoffelhandel im Stadtkreise zugelassenen Händler 

erhalten vom Magistrat Ausweiskarten. Bei jedem Kartoffelankauf 
muß die Karte auch ohne Aufforderung des Verkäufers diesem zum 
Nachweise der Kaufberechtigung vorgezeigt werden.

Für Kartoffelmengen, die unter 10 Zentner im Markt- und 
Kleinhandel verkauft werden, gilt diese Bestimmung nicht.

8 2.
Sämtliche KarLoffelhändler sind verpflichtet, über alle gekauften 

und verkauften Kartoffelmengen einschließlich der Saatkartoffeln sorg­
en: Name und Wohnort des Käufers 
aufs und Verkaufs und die Höhe des 

. . deutlich hervorgehen. Der Magistrat 
sowie dessen Beauftragte und die Ortspolizeibehörde haben das Recht, 
^derzeitiger Prüfung der Buchführung. Sie sind zu dem Zwecke be­
fugt, die Vorlegung der Bücher und Nachweisung der Kartoffel - 
Händler zu verlangen und in die Bücher und Nachweisungen des 
Verkaufenden Kartoffelerzeugers Einsicht zu nehmen.

8
Die im Stadtkreise gelegenen Eisenbahnstationen dürfen Kar­

toffeln zur Versendung über dre Kreisgrenze nur verladen, wenn der 
Verlader die Erlaubnis des Magistrats nachweist.

Der Magistrat ist berechtigt, namens der Stadt die Kartoffel- 
vorräte, die sich innerhalb des Stadtkreises in Gewahrsam befinden, 
zu übernehmen, und in laufende Verträge die von Händlern über 
Lieferung von Kartoffeln (Speise-, Futter- und Saatkart^feln) ab­
geschlossen find, einzutreten.' angenommen sind bis zum 15. März 1916 
Verträge mit den militärischen Dienststellen der Heeres-und Marine- 
verwaltung.

§ 6.
Die von der Stadt gelieferten Kartoffeln dürfen nur zur mensch­

lichen Ernährung verwendet, niemals aber verfüttert werden. Der 
Verkauf in den Kartoffelabaabestellen findet nur in Mengen von je 
10 Pfund an die einzelnen Haushaltungen gegen Vorlegung des vom 
Magistrat bestimmten Ausweises statt.

§ 7-
Diejenigen Personen, welche Kartoffeln bis zur nächsten Ernte 

<15. August) genügend vorrätig haben, dürfen Kartoffeln aus den

offi
anf 86 Pfund aufgebraucht haben.

Z 8.
Zuwiderhandlungen gegen dre Bestimmungen dieser Anordnung 

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

9.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung inkraft. 
T h o r n  den 11. März 1916.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die Stadtsparkasse nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs­
anleihe und zwar:

S1° R M M M  r»  S 8.S V .
. .  W N Ä k l M g M g  U  S 8.S 0 >!. 

M M M w e U l W »  z» S S  —
bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen.

Die Stadtsparkasfe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasfe übernimmt aus Wunsch Kriegsanleihestücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Ausbewahrung und 
Verwaltung gegen ein« Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede an­
gefangenen 1000 Mark.

Die Stadtsparkasse beleiht Kriegsanleihe zu billigstem Zinsfuß. 
Thom  den 2. M ärz 1916.

Die Stadtspartasse.

4 r  so

Bekanntmachung.
B on morgen ab geben wir wieder

Heringe
. kleinerer Art in unseren Verkaufs­
stellen ab. Der P reis sür zwei Heringe 
ist 15 Pfg.

Die Abgabe erfolgt in beliebiger 
Menge. Ferner geben wir
Kohlrüben Winken)

ab. Weniger als 1V Pfund werden 
nicht verabsslgt. Der P reis hierfür 
beträgt 0,S0 AN.

Thorn den 15. März 1916.
Der Magistrat.

' Fürs Feld
«enktzelöl, beliebt. Unge-iefermittel, In»  
M eü p u lo ., -xtra stark u. Naphtalin ernpf.

« « S O  v lr» » » « . Seglerktr. 22.

Bekanntmachung.
Am
24. und 25. März 1916

Berkauf an Ort und Stelle des dem 
MilitärfiSkus verbliebenen Restholzes 
in V ber-N essau und Kostbar gegen 
Barzahlung und zwar:

78 rm  Rundkloben,
6  „ Knüppel,

599 „ Stangenreisig I . Kk.
154 „ „ I I .  Kl.

38 „ „ I I I .  Kl.
10 „ Astreisig I I .  Kl.

4  „ „ I I I .  Kl. und
4643 „ Kieferri-Slranch.

Versammlung an beiden Tagen 
9 Uhr vorm. auf der Chaussee nach 
Bromberg, etwa 600 m. westlich der 
Bahn Thoru-Pojen.

Königliche Fortifikatio».

Leichnun
aus die

Neuen Nrie
nehmen wir spesenfrei b is Zum 22 . M ärz, mittags 1 Uhr, 
-- - - - - - - -  zu den Original-Bedingungen entgegen. - - - - - - - -

Fernruf Nr. ,74. m Wmle Thorn v r e i t e r i r a s r e  14.

M M e M U l M « !
ES wird hiermit zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der

l!II! l.
und der

T itO i i t tM lh s l l  m  !Z. M i !
d. J s .  stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizei- 
Berordnnng vom 2. März 1912 in 
Erinnerung, wonach jede WohnungS- 
veränderung innerhalb 6 Tagen auf 
unserem Polizei-Revier Thorn-Stadt 
(Rathaus), Thorn-Mocker (Am tshaus), 
Thorn, Bromberger Vorstadt (Mellien- 
straße 67) gemeldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unver- 
mögensfalle verhältnismäßiger Hast. 

Thorn den 16. März 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

s l a W k s L W i n i i . A t t i M i i i  
!« Äisril.

Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr.

Die UnLerrichtsräume liegen 
sämtlich in den Häusern Brom- 
Lergerstr. 56 und 60.

Aufnahme für die unterste, die 
X. Klasse, Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—12 Uhr, in meinem 
Amtszimmer, Gerberstraße 19.

Aufnahme für die Klassen IX —I  
und 0. L. 3—1 Dienstag den 25. 
April, vorm. 10—1 Uhr in den 
Unterrichtsräumen Bromberger- 
sttraße 60, II.

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Pensionen nach­
gewiesen werden.

Der Oberlyzealdirektor
________ Dr. Als ä̂orir._______

M u i i s A n I e  ilks D t W i l

(MthmjttkWlt) zil Um.
Das neue Schuljahr beginnt 

Mittwoch den 28. April 1916, 
vorm. 9 Uhr.

Aufnahme für alle Klassen 
<IX—III> Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 1V—1 Uhr in den 
Unterrichtsräumen Brombergsrstr. 
60 H .

Der Oberlyzealdirektor
________ Dr. SlLZfäorv.____
-W "  Zur Saat:

l!
! « L U

empfiehlt

8 « l i -  ,
V. LL<rL«lL«*vi8jkZ, Thor», 

____  Brückenstraße 28.

gur Saat
offerieren w ir:

W M . M irs. W M ,
« M l l .  Ä « .

nnd sämtliche anderen

M W k l M M t t e r .
IMS « M s .
Cnlmiee, Westpr.

L  W G § Z K S L

4 L . K Ü D D E r v I L
llefert sofort
I / .  D M U v r  IIL V L 5 .. Seglerstr. S.

,  unkündbar bis 1824: 
Gierte Kriegsanleihe).

Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
22. M ärz, mittags 1 Uhr, Zu Original-Bedingungen entgegen.

Sftbank für Handel und Gewerbe,
Weigniederlaffung Thorn.

Femruf 126. —  Brückenstraße 21/23.

den so schnell berühmt gewordenen, gesetzlich geschützten Wasch-Apparat „So-Wasch" ? 
Wenn nicht, so liegt es in Ihrem  eigensten Interesse, ihn umgehend zu bestellen!

M it > sparen S ie  Zeit, Geld und A rbeit! 
s A leidet die Wäsche, selbst die feinsten 

Spitzen »nd Gewebe nicht! 
wird das Waschen zum Vergnügen, 

ihn kann ein Kind bedienen! 
reinigen S ie eine W anne voll jchmutzi- 

V L H W d  U U W i d d R R  ger Wäsche
E I  in 4—5 Minuten vollständig sauber!
P reis Mk. 8.50. Porto und Verpackung 90 P f. (bei Nachnahme 30 Pf. mehr).

Zu beziehen von
L L silr ^ L r i', B rom berg. Hippelstraße 1.

Laut Bekanntmachung der zuständigen Behörden in den 
amtlichen Zeitungen bin ich vom

westpreutzischL-r Viehhandelsverband 
als alleiniger Ankäufer sämtlicher ViehgatLungen im 
Kreise Thorn Stadt und Thorn Land sowie den 

Kreisen Briesen und Sirasburg bestellt worden.
Zch bitte deshalb die Herren Besitzer und Mäster in ge­

nannten Kreisen mit Angeboten an mich heranzutreten und mache 
gleichzeitig darauf aufmerksam, dass nur von mir bestellte Ein­
käufer zum Viehkauf berechtigt sind. Dieselben sind im Besitz 
einer amtlichen, innen mit einem mit roter Farbe aufgedrückten 
Stempel „A ufkäufer des rvestpreußischeu B iehhandels-V er» 
bandes" versehenen Legitimationskarte. Die dem Viehhandels- 
Verbande angehörenden Herren Händler und Fleischer, die in 
genannten Kreisen ihren Wohnsitz haben und gewillt sind, für 
mich Vieh anzukaufen, bitte ich, sich nmgehenb schriftlich oder 
persönlich bei mir zu melden.

F a u K s v I i ,  W g - r j  b. W i l l .
T elep h on  T horn  708.

„8Lr«I>e>" L Ztr. 39 Mk. 
hat zu verkaufen

W .  Skichimks
bei Culmiee.lisessisbs

okksrierb k 30, 40 uucl 50 p. 50

8 s m s n g k 8v d M

li'siilsxreotler 45.

V m M ie r t S l : ° N Ä L
ä 8 .6 9  M k .. ca. 70 Stück In ha lt.

P o rts  unö Verpackung frei.
M r .  i M l M « ,

finde» bei hohem Lohn dauemde Be- 
schäsilgnng.

R -lx ü iis e d  L  k rrn ize ,
Mafchinenfnbrik^

Tüchtige« - » z
macher

für dauernd stellt sofort ein
6 . 8 o M i - l ,  D ä W s jtz Z U L  

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufm. 
Abteilung m eines Tuch-, Maß» und 
Militäreffekterrgeschäftes suche zum bald. 
Antritt i r .  N r in sh o f .

Suche von josort ein

Mdermädchen.
Ar.6r08Li!im!tzr, TH.'Mocker, Schwerinstr.8.

Für das Kontor einer Maschinenfabrik 
wird zum 1. April ein

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht.

Bewerb. unt. Beif. von Schulzeugnissen 
unter L .  5 V 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erdetem_______

Lehrling
mit guter Schulbildung stellt ein

I ^ 'iM  W m - ,  V j'rchillidiNß,
Heiligegeiststr. 3._ _ _ _ _ _ _ _ _

Suche von sofort oder spater

H . S ttn n S irL rS i 's ,  Cnlmsee W pr.,
Kolonialwaren und Destillation.

I i s U r U i i g
sofort oder später gesucht.

A n x  » - x v r .  Photograph, 
SchloM rahe 14._ _ _ _ _

Tischler».
Normer».

Schlosser»
Lehrlinge
per sofort oder 1. April gesucht.L.vrvvitL, S. m. d. Ü.

Thorn. ________ ,

Urchmiw-kehkliM
stellt ein
_____ Fahrradhandtung. Friedrichstr.

ISelterabzieher,
der auch Kutscherdieusle mit übernimmt, 
stellt bei dauernder Beschäftigung ein

K . V o d I , W lil,
Aufwärterin L«.?

Schuhmacherstrahe H
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Die portugiesische Wehrmacht.
(Von unserem militärischen Mitarbeiten.)

Von Anbeginn des Weltkrieges hat Portu­
gal eine Haltung eingenommen, die sich mit 
seiner Neutralität nicht vereinigen ließ. Ein­
sprüche blieben erfolglos und Deutschland ließ 
es auch dabei bewenden, da es wohl wußte, 
daß der arme Schacher unter der Abhängigkeit 
von England nicht anders handeln konnte und 
durfte. Die Beschlagnahme der deutschen 
Handelsschiffe hat aber Portugal derart ins 
Unrecht gesetzt, daß Deutschland sich mit einem 
Einsprüche nicht mehr begnügen konnte. Als 
Deutschlands Forderung, die Beschlagnahme 
rückgängig zu machen, zurückgewiesen wurde, 
blieb der deutschen Regierung nichts anderes 
übrig, als den Krieg zu erklären. Nun ist ja 
wohl anzunehmen, daß die Feindseligkeiten 
Portugals mit der Beschlagnahme der Schiffe 
ihr Ende erreicht haben. Denn ein kriegs- 
Lrauchbares Heer aufzustellen, wird ihm wohl 
unmöglich sein, und ob die dem Kriege wider­
strebenden portugiesischen Soldaten sehr ge­
neigt sein werden, sich für Engländer und 
Franzosen als Kanonenfutter gebrauchen zu 
lassen, ist mindestens zweifelhaft. Und doch 
richtet sich das allgemeine Interesse auf die 
Frage, was wir etwa von der militärischen 
Macht unseres neuesten Gegners zu erwarten 
haben könnten.

Als Portugal noch ein Königreich war, 
hatte es ein gut ausgebildetes Heer mit drei­
jähriger Dienstzeit. Die republikanische Re­
gierung hat dieses Heer aber in ein Milizheer 
umgewandelt, dessen erste Linie (zwischen dem 
20. und 30. Lebensjahre) in Rekrutenkursen 
ausgebildet wird, die je nach der Waffengat­
tung 15 bis 80 Wochen dauern. Die zweite 
Linie umfaßt die Wehrpflichtigen vom 30. bis 
zum 40. Lebensjahrs, und der Territorial­
armee gehören die Wehrpflichtigen bis zum 
45. Lebensjahrs an. Außer den Rekrutenkur­
sen gibt es eine einjährige Dienstzeit für eine 
bestimmte Zahl von Freiwilligen und durch 
daö Los Bestimmten. Außerdem wird von 
allen Rekruten verlangt, daß sie eine Jnstruk- 
tionsschule zwei Wochen lang besuchen. Das 
republikanische Heer is t 'm it Riesenschritten 
zurückgegangen, da der Dienst ohne Ernst und 
Gründlichkeit betrieben wird. Das Er­
gebnis ist, daß die Disziplin und der Geist des 
jOffizierkorps sehr viel zu wünschen übrig 
lassen, die durch dauernde politische Wühlereien 
zersetzt sind. Angeblich soll die republikanische 
Regierung mit der Neuordnung des Heeres 
fertig sein. Es soll bei einer Friedensstärke 
von 30 000 Mann auf eiiH Kriegsstärke von 
800 000 Mann gebracht werden. Selbstver­
ständlichstehen diese Zahlen nur auf dem Pa-

Zu den Kämpfen um Verdun.
Besuch Joffres (X) bei General Petain (XX) in Verdun,

Unser Bild, das französischen Ursprungs ist, 
zeigt die beiden feindlichen Generale, auf die 
jetzt die allgemeine Aufmerksamkeit gerichtet 
ist, den Oberbefehlshaber der gesamten franzö­
sischen Streitkräfte, General Zoffre. und dei? 
Kommandeur der zweiten Armee. General Pä- 
iain, auf dem Wege zur Front. Man kann nicht 
sagen, daß das Bild gerade den Eindruck ge­
schlossener Einmütigkeit bei beiden Heerfüh­
rern hervorruft. Jeder blickt nach einer ande­

ren Seite, sie scheinen sich auch nichts mitzutei­
len zu haben, jeder hängt offenbar seinen eige­
nen Gedanken nach. Pätain geht mit nieder­
geschlagenen Augen, während Zoffre prüfend 
in die Ferne schaut. So viel ist sicher — einen 
hoffnungsfreudigen Eindruck machen beide 
nicht: nach den bisherigen Ergebnissen der 
Riesenschlacht um Verdun haben beide auch 
keine Veranlassung, mit besonderer Zuversicht 
in die Zukunft zu blicken.

pier. I n  letzter Zeit waren nur 23 000 Mann 
vorhanden. Und wenn man die Kriegsstärke 
auf 200 000 Mann annimmt, so traut man den

Portugiesen mehr zu, als sie leisten könnten. 
Aber was nützen selbst 300 000 Mann. wenn sie 
schlecht ausgebildet und ausgerüstet sind und

ihre Disziplin alles zu wünschen übrig läßt. 
Jedenfalls ist der heutige portugiesische Soldat 
nicht mehr der Schatten des (Streiters, der sich 
früher in Kolonialkriegen unerschrocken ge­
schlagen hat.

Noch schlimmer steht es mit der Flotte aus. 
Sie war es, die hervorragenden Anteil an dem 
Sturze d e s  Königtums hatte, was sie aber jetzt 
nicht hindert, ihre Unzufriedenheit auch den 
republikanischen Machthabern deutlich zum 
Ausdruck zu bringen. Offiziere und M ann­
schaften führen ein Schlaraffenleben, meist an 
Land beurlaubt, werden sie in ihrem Vergnü­
gen durch keinerlei Ausbildung gestört, von 
kriegsmäßtgen Übungen ganz .zu schweigen. 
Die Flotte besitzt ein Panzerschiff aus dem 
Jahre 1876. Die übrigen Schiffe, vier ge­
schützte Kreuzer, sieben Kanonenboote» zehn 
Torpedoboote und ein Unterseeboot befinden 
sich in verwahrlostem Zustande. Größe Pläne, 
die die Engländer vorhatten, sind durch den 
Krieg nicht zur Ausführung gekommen.

Das Endurteil kann man dahin zusammen«, 
fassen, daß, an der portugiesischen Wehrmacht 
gemessen, Montenegro eine Militärmacht 
ersten Ranges war»

Händel und Verkehr.
V o n  d e r  L e i p z i g e r  Messe .  Der 

„Neuen Züricher Zeitung" wird von ihrem Ber­
liner Vertreter über die Leipziger Messe geschrie­
ben: Leipzig habe selbst in Kriegszeiten seinen 
Ruf als internationales Käufer- und Verkäufer- 
Stelldichein behauptet und in seiner Messe in an- 
schauerlichster Weise gezeigt, was erfinderischer 
Geist zu leisten vermag, der verstanden habe, dis 
durch die Rohstoffbeschlagnahme und den Arbei» 
termangel entstandenen technischen Schwierigkeiten 
zu überwinden. Die ausstellenden Körperschaften 
begegneten einem lebhaften Interesse, sodaß von 
den 2500 Ausstellern nicht wenige ihre ganze 
Iahreserzeugung verkauften. Dieses überaus gün­
stige Ergebnis berechtigt zu der Zuversicht, daß 
auch nach dem Kriege die Leipziger Messe allen 
feindlichen Hindernissen zum Trotz ihre entschei­
dende Bedeutung wahren werde.

Gedankensplitter.
Niemand geht unbelohnt über Friedhofsrrde, 

Diese Schollen kühlen die Leidenschaften und er­
wärmen die Herzen, uns nicht allein des TodeS 
Frieden steht auf den Vlumenhugeln geschrieben- 
sondern auch des Lebens Wert.

Die anstecken-e Krätze
und das lästige Hautjucken können S ie  ohne Bernfsstöß 
rung sofort und dauernd beseitigen Wenden S ie  sich 
vertrauensvoll an das Msdicirnsch - chemische Institut 
der Adler-Apotheke in A rns, M asur^ n. S ie  erhalten 
unter Verschwiegenheit k o s t e n l o s e  A u f k l ä r u n g .

EmeMörserparade vor Enverpascha.
Von P n n - l  Sc h we d e n ,  

Kriegsiberichterstatter im türkischen Hauptquartier.
------------  (Nachdruck verboten.)

Konstantinopel!, 10. F eb ruar 1916.
Über den weiten Hof des kaiserlich osmani- 

ischen Hauptquartiers gellt das Signal eines 
österreichisch-ungarischen Hornisten. Es ruft 
der Haubitzen-Batterie, die in Paradestellung 
Mit der Front nach dem türkischen Kriegs- 
iministeriüm zu aufgefahren ist, „Habt Acht" 
Au. Von dem Seraskerat her kommt ein mit­
telgroßer, untersetzter, breitschultriger Offizier 
Mit leicht federnden Bewegungen in dem 
ischlanken, sehnigen Körper. Aller Augen rich­
ten sich auf ihn, die der türkischen Soldaten so­
wohl, die rings den weiten Platz absperren, 
wie auch die der braungebrannten, österrei­
chisch-ungarischen Dardanellenkämpfer, die 
unter Führung ihres Hauptmanns Manouschek 
hie letzten Monate hindurch auf Eallipoli und 
an den Dardanellen aus den Tiefen ihrer Mör­
ser Tod und Verderben auf die Engländer und 
Franzosen sandten und nach der feigen Flucht 
ihrer Gegner nunmehr zu anderweitiger Ver­
wendung frei geworden sind. Und die Sieges­
freude lacht aus den gebräunten Gesichtern. 
Die österreichisch-ungarische Kolonie Konstanti- 
napels hat es sich nicht nehmen lassen, ihre 
feldgrauen Mützen und Blusen, sowie die 
Rohre der Geschütze mit Lorbeer zu schmücken, 
dessen immerwährendes Grün in den umlie­
genden versteckten Gärten Stambuls ebenso 
leuchtet wie an den Hängen der heimatlichen, 
auch hart umkämpften Adriaküste.

Die Mitglieder der Kolonie sind ausdrück­
lich zu dieser Parade ihrer tapferen Landsleute 
geladen, die Enver Pascha heute abnehmen 
will. Wie ein regierender Herrscher wird er 
empfangen. Die blinde Verehrung, die ihm 
das türkische Heer entgegenbringt, überträgt

sich unwillkürlich auch auf alle anderen, die 
mit diesem seltenen Manne in Berührung kom­
men. Die Männer bezaubert er durch sein 
frisches und forsches Auftreten, seine bestimmte 
kurze Art- in Frage und Antwort und seine 
überraschende Kenntnis aller militärischen 
Dinge. Den Frauen aber erscheint er als der 
kühne Vorwärtsstürmer, der rücksichtslose 
Draufgänger und der auch körperlich von der 
Natur begünstigte „schöne Mann". Während 
der ganzen Parade konnte ich ihn aus aller­
nächster Nähe beobachten. Denn in der mit 
alten Vorurteilen, von Kasten- und Cliquen­
wesen erfüllten Türkei gibt es trotzdem keiner­
lei Absperrungen für Journalisten wie etwa 
drüben im alten Europa. Man sieht es als 
vollkommen selbstverständlich an, daß sie als 
Vertreter der öffentlichen Meinung möglichst 
ausgiebig Gelegenheit erhalten, der Öffentlich­
keit das Wesentliche ihrer Beobachtungen mit­
zuteilen. So kam es, daß Enver Pascha nicht 
nur von den türkischen, österreichisch-ungari­
schen und deutschen hohen M ilitärs, sondern 
auch von Zeitungsberichterstattern seines 
Lande» wie der Verbündeten und natürlich 
auch von Amerikanern umschwärmt war, die 
ja auch bei uns in Deutschland fast noch mehr 
Entgegenkommen finden, wie wir deutschen 
Journalisten hier in der Türkei.

Es war ein prachtvolles Bild, als 
zu Beginn der Parade der fesche 
österreichisch -ungarische Hauptmann auf 
seinem Grauschimmel dem türkischen Ge­
neralissimus entgogensprengte und mit ge­
zogenem Säbel Meldung erstattete. — Wer 
hätte noch vor wenigen Jahren daran gedacht, 
daß im türkischen Seraskerat österreich-Un- 
aarns Heeresmaibt ein so eindrucksvolles mili­
tärisches Schauspiel, wie dis Vorführung ihrer 
weltberühmt gewordenen schweren Geschütze 
darbieten würd«. Und voll neidloser Freude

anden die Führer unserer deutschen M ilitär- 
lission, der Thes des Eensralstabes Exzellenz 
ironsart von Schellendorf, sein Adjutant Herr 
ichley und der deutsche Militärattache« Herr 
on Lossow dabei und lauschten im Verein mit 
nver Pascha den interessanten Erläuterungen, 
ie der Battörie-Kommandant an einem der 
«schütze über dessen Zusammensetzung und 
ouerwirkung gab. Es war gewissermaßen eine 
eteranin dieses Weltkrieges, eine Haubitze, 
e  schon in den Cotes Lorraines und in Flan­
kn, vor Warschau und am Jsonzo mitge- 
impft hat. Und auch Enver Pascha entzog sich 
:m tiefen Eindruck der geschichtlichen Darle- 
mgen nicht, die der Kommandant mit glän- 
nden Augen in Erinnerung an schwere aber 
föne Tage seines Berufes gab. Es machte 
>m offenbar eine besondere Freude, die öster- 
ächisch-ungarischen Bundesbrüder durch recht 
iele Fragen nach der Arbeitsweise ihrer Ge- 
jütze zu erfreuen,, und jedesmal klappten 
rage und Antwort wie bei einem Examen in 
rr Kriegsakademie. Man konnte deutlich s i­
nnen, wie der für seine hohe Stellung als 
irkischer Kriegsminister dem Laien fast noch 
i jugendlich erscheinende Enver Pascha auch 
ber die kleinsten Einzelheiten der Mörser- 
wtterie dennoch völlig unterrichtet war und 
sie er schon in seinem Geiste die Möglichkeit 
iner nahen Zukunft erwog. Er wollte auch 
sn Unterschied zwischen den Skoda- und den, 
:rupp-Geschützen ganz eingehend dargelegt 
oben und bestellte zu diesem Zwecke bereits 
!r den nächsten Tag die Vorführung zweier
pnkurrenzgeschütze.

Unter den feierlichen Trompetenklangen 
-s österreichisch-ungarischen Generalfeldmar- 
sasts zog sodann die Batterie an dem türki- 
jen Generalissimus vorüber. Es war ein 
neuartiges militärisches Schauspiel, die tür- 
sch« Besoannunasmannschaft mit ihren arau-

wollenen Uniformen, den grünen Gamaschen 
und den tropenhelmartigen Feldmützen neben 
den seldblauen österreichisch-ungarischen Kano­
nieren defilieren zu sehen. Aber man konnte 
fast keinen Unterschied in  der Haltung der 
beiderseitigen Mannschaften bemerken. Und 
so sorgsam eingespielt wie dis Truppen es auf 
einander sind, sind es auch ihre Führer und 
die Volksgenossen. Es war und wurde schließ­
lich aus dieser Parade ein Feiertaa der Ange­
hörigen der verbündeten Nachbarmonarchie in 
der türkischen Hauptstadt. Denn als Enver 
Pascha mit freundlichen Dankesworten an den 
k. und k. Militärbevollmächtigten General­
major Pomiankowski und den Hauptmann 
Manouscheck wieder ins Seraskerat zurückge­
kehrt war, marschierte die Batterie aus der 
Türkenstadt Stambul hinüber ins Europäer- 
v E te l, zur Täxim-Kaserne in Pera. auf deren 
Hof ihr Führer und ihre Mannschaften im 
Namen der österreichisch-ungarischen Kolonie 
von dem Direktor Weinzedl der österreichW, 
ungarischen Schule mit einer herzhaften patrio­
tischen Ansprache begrüßt wurden. —

In  seinen Dankesworten erinnerte der 
Führer der Truppe seine Soldaten daran, was 
dis österreichisch-ungarische Kolonie stets für 
die an der Dardanellenfront mitkämpfenden 
Österreicher und Ungarn getan habe. Und 
dann kam etwas Schönes, etwas viel '.Schöneres 
als das übliche Hoch auf den regierenden Mo- 
narchen. Denn der böhmische Hornist blieb das 
Signal zum Gebet, und während die Sonaten 
salutierten, entblößten alle Anwesenden ihr 
Haupt und gedachten des greisen Monarchen ist 
der Wiener Hofburg, dessen Lebensabend auch 
ourch die Erfolge seiner wackeren Kanoniere 
rm fernen Türksnland mit verschönt worden ist,



Lehrkräfte,
die bereit sind, in unserem Schuldienst 
Vertretungsstunden zu übernehmen, 
werden ersucht, umgehend Meldungen 
mit Lebenslanf und Zeugnisabschriften 
einzureichen.

Thorn den 11. März 1916.
M a g is tra t, S ch tt ld e v ttta tio n .

W A R M
M dir MgmWe t

W llW lIk llM W Il.
 ̂ Beträge auch unter 10V M a rk  von 

3 M a rk  auswärts zur Sammelairlage 
in Kriegsanle'che 

werden angenommen.
Verzinsung
Zeichnung vom 7. März bis 22. März 

1916.
Einzahlung bis 15. April 1916.

Stadtsparkasse Thorn.
Eltern!

schenkt euren Kindern

Kriegsanleihe-
spavbncher

(zu 5 -1 0 0  Mk. 5°>„) der
Stadtsparkasse.

Elektrische Lampen, 
Taschenlampen, 

Batterien, Feuerzeuge, 
Klingeln usw.

empfiehlt

Seglerstr. 31 T e l/59 .

Staatlich-gewerbliche Fortbildungsschule. Thorn. >
Stundenplan — Sommerhalbjahr 1916. Beginn des Unterrichts Dienstag den 4. April d. I s .

Klasse M ontag Dienstag M ittw och Donnerstag F re itag

I.
Metallarbeiter

6 -8
Deutsch u. Rechnen

6 -  7
Bürgerkunde

7— 8 
Turnen

6 -8
Zeichnen — 6 -8

Zeichnen

II.
Metallarbeiter

6 -8
Zeichnen

6 -8
Zeichnen

6 -8
Deutsch u. Rechnen

6 -  7
Bürgerkunde

7 -  8 
Turnen

—

I I I .  a
Metallarbeiter — 6 -8

Deutsch u. Rechnen
6 -8

Zeichnen
6 -8

Zeichnen

6 -  7
Bürgerkunde

7 -  8 
Turnen

I I I .  b
Metallarbeiter — 6 -8

Zeichnen

6 -  7
Bürgerkunde

7— 8 
Turnen

6 -8
Deutsch u. Rechnen

6 -8
Zeichnen

Holzarbeiter, Sattler, 
Buchdrucker usw. 
Gemischte Berufe. 

Zeichner.

6 -7
Deutsch, Rechnen und 

Bürgerkunde 
7—8 Turnen

— 6—8
Zeichnen — 6 -8

Zeichnen

Bäcker —
5 -7

Deutsch u. Rechnen 
7—8 

Turnen
—

5 -  6
Bürgerkunde

6-  8
Deutsch u. Rechnen

—

Schuhmacher und 
Schneider

6-Z
Zeichnen —

5 -7 "
Deutsch, Rechnen, 

Bürgerkunde 
7—8 Turnen

6 -8
Zeichnen —

Kellner, Barbiere 
Nichtzeichner

3 -5
Deutsch u. Rechnen — —

3 -  4
Bürgerkunde

4 -  5 
Turnen

—

Vertreter:

8. Mgiizm. AM .
8, L Tr.Schillerstraße 8 ,IT r .

Während des Krieges: 
Ausnakm ebevingnnaen,

ZahtrrttgseLLeichterrmgen. 
Ersatzteile w ie Nepararuren zum 

Selbstkostenpreis.
SE" Nehme auw alte Maschinen zu 

hohen Preisen an.

Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag, nachmittags von 6—6Vs Uhr, im Zause Baderstraße 6 entgegengenommen.
Thorn den 17. März 1916. Der Magistrat.

Wer WtSezHle
Stellungen in Russisch-Polen erhalten 

 ̂ will. muh polnisch verstehen. Gründ* 
lichen Unterricht in der polnischen 
Sprache erteilt

Thorn, Blüctennraße 20. 
Beste Empfehlungen vorhanden.

Für das Frühjahr LS18
empfiehlt seine großen Lager in

llioüemtt Mlukl-, Namen- mä bmenWitluilg
MeitlentMn öaMWsIlWaren iväscde

Kaufhaus für Konsettiou und Aadeware».
Seglerstraße Z'T'.

S. 8smMStteSs!.
L D Q M v S L 'F ,  

LILsadetdsirasLe 56 unä 47 a. 
Lr8to Marken. Hie8enan8^akl.

M s e S s irS s g «  von

bGLsHZLsM
keurSek
könisek

U U s l is s d r v e l ,  N u p f f s r ,
k r .  8 e t t « s c M s n

lnstrum. in Muts. dvi Lsnk 
^nrsvkmLug gerskllvr Mieten.

ttsrmsnSums
S ^ s n n d o r g  u n Ä  » s k d s r g .

2V0VÜ Obstbäume,
pr. 100 St. 75. 100. 1L5 und 155 Mk.,

12 vvv Lindenbäume,
pr. 100 St. 75, 100, 150 und 200 Mk„

50VV Ahovnbanme,
pr. 100 Stück 00, 80 und 100 Mark, 

offeriert

M .
BaumschuleLiisoinitz-ThsrnPostLulkau.

^ S S S S S S K S S S S S S S S S -S S S K S S S S S S S S S S S -K S S K K S S L < >

» -krs «

! l
!> ^  8
d 6m̂ )/6/r̂ 6 msi-r ^

 ̂ S S / ?  < 5 6 / 7 /  Z

» ----------- - 0
.4?<o/r ZösköKrznFSN au/ A ll/ 0

> --- /^0k^e//s rcö-^ö-r airAöirommsrr. — 8

. In fo lg e  der bevorstehenden Tabak- und Zigaretteiisteuer- 
erhöhüng verkaufe ich mein Lager in  Zigaretten und Tabaken 
aus und biete an :

I  V. P f.-Z ig a re tte n  1009  Stück von M k . 7 ,—  an, 
2 /2  „ „ tt 11»"^ on,
3/r », «5 » ,f p 20 , an.

Zigarettentabake zu äußersten Preisen. Zigarren, soweit alter 
B o rra t, zu den bisherigen Preisen.

Zigarren-Jmport und Versandhaus
Q u s k .  / l t N .  S o k l s k

> Elisabethstr. 22 und Breitestr. 27. -

L/sz-tz/ 7V/. /<?. «

Bollkorn-Brot
offeriert

Thorner Brotfabrik. 8.». i ß
...-...— Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Pflanzt Beerenobft!
Stachel- oder Johanmsbserbänmchsn 

„ „ sträucher
Johannisbeersträuchsr. schwarz. . .
Himbeeren, beste S o r t e n .....................
Brombeeren „ „ .....................
Erdbeeren „ ,. .....................
Grotzsrüchtige Haselnüsse.

10 St. 
Mk. 14,—  
Mk. 3 M  
Atk. 2.50 
Mk. 1,50 
Mk. 4,50 
Mk.
Mk. 7 , -

100 S t. 
Mk. 130 ,- 
Mk. 3 0 , -  
Mk. 20,— 
Mk. 1 2 ,-  
Mk. 4 0 . -  

2, -  
Mk. 6 5 -

Ä ivn irirL rrrs , Baumschulen, Olbersöors bei Zittau i. Sa.

1 UU1»
L o n l k v r v n ,  L o s e n  n n ä  L r ä b e e r p ü n n r e n .

L. knÜlkeLSokn, krMt (»Mix»
v s u m s o d u l e n .

L s m s n  erckls8ch M  dsklikMUtz

»

4-Zimmerwohnung,
2. Etage, mit jämtlichem Zubehör, auch 
zu Lürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort Zu vermieten.

K  Windstr. 5.

8 1 4-3irmner-Wohmmg,
Sonnenseite, am Aeustädt. Markt gelegen, 
von josort zu vermieten. Zu erfragen 

_____ H s L ll i lK k i.  Brückenstr. 14.

Fn meinem Neubau,
Elisabethstr.'Ecke, sind noch 3 moderne

« m
mit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
veseben. per sofort zu vermieten.

H u Z L s v  N s v e r ,
Breitestr. 6.______ ________ Fernruf öi?

L i L Ä v »
zu vermieten vom 1. 4. 1916.

Culmerstrahe 3.

4--3immer-Wohuuug,
I .  Etage, auch als Büro geeignet, zu
vermiete». Badekftk. 23, 1-

Großer

Lallen
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft paffend, vom 
1. April d. Zs. zu vermieten.

J u l i u s  O o k l » ,
Schillerstr. 7, 1.

Die augenblicklich vom Dorschußverein 
benutzten

GeslMlSillne
in meinem Hause, Brückensiratze 13. 
sind vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.

L *ü n o 1 k«r°» . Brückenstraße 11.

^ochherrschaftttche 4- resp. 6 -Z im -  
^  merwohttung mit Loggte und viel 
Nebengeiaß. aus Wunsch Pferdestall, auch 
paffend für 2 einzelne Herren.

Ferner 2 Zimmer zum Unterstellen von 
Möbel von sofort zu vermieten. Zu erfr. 
beim Portier, Friednchstraße 10112.

Große, herrschaftliche

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort Zu vermieten. 

ILr»Ler>« L lSnilU i«, G m b. H., 
ALtuädt. Markt 5.

Kiste lmrWstl. Wohnung
nit Zubehör, wenn gewünjcht, Pferde- 
stall und Bllrschenstube. Zu erfragen

Friednchstraße 2—4, 1.

Schöne 4-3imm.-Wo!jir.
vom 1. 4. zu oerm. Gerechtestr. 2.

3. Etage, Gas und Zubeoör v. 1. 4. zu 
verm. 4. M m iiüM l. Elisabethstr. 2.

Kleine Wohnung
zu vermieten._________ Culmerstraße 29.

Wohnungen,
je 4 Zimmer, 1. und 2. Etage, mit Zu­
behör sofort zu vermieten.
____________ Schuljtr. 16.

Kleine Hoswohnung
an eiuzelue Person v. i. 4. 16, z. verm. 

Zu erfragen im Laden
Mellienstr. 95.

Von größerer Wohnung

ein Zimmer
mit Kücheubenutzung zu vermieten.

Zu erfr. bei Liplnskl, Schulstraße 16.

klisullis, kiedl,
l 8 v l , i » 8 ,  ^ l lrS ä « L 'L 6 l8 8 6 I» ,  

All«, ILeULvl»-
lLU>8tlv», K rL «N e1»r» tIiL L t»L L ll»

Kostenlos teilen wir gern mit. 
wie taufende Patienten durch ein­
fache Mittel in kurzer Zeit Heilung 
fanden. Chemische F ab rik  Hassia. 
W iesbaden. 153

MiewMliseks Tslimerren, NvxsnArluiK»
NelLsv. k» Apokieksn n. NlM: boppslll. n 2.48.


